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Die Miıssıonen auft dem Vatikanum
VON KLAUS SCHATZ 5:}

Bisher noch relatıv wen1g ertorscht sınd die „liegengebliebenen Pro-
jekte  L des Vatıkanums, also die nıcht ZUur konziliıaren Beratung gelang-
ten Arbeıten, Beratungen un Entwürfte der vorbereitenden Kommıissıo0-
NCN, aus denen jedoch Eerst eın Gesamtbild dessen hervorgeht, W1e€e die
kırchlichen Probleme un: die Antwort darauf VO den mıt der Vorbere1-
tung des Konzıls beschäftigten Kräften gesehen wurden Allerdings hat
gerade das Thema der Mıssıonen auf dem Konzıl VO 869/70 schon
mehrtach Bearbeitung gefunden, VO  — allem ın Jüngster eıt 1n weıterfüh-
renden Beıträgen, die das Geschehen Rande des Konzıls aufgrund
VO unveröffentlichten Quellen beleuchten?2. Dıie 1m „Mansı“ veröttent-
lıchten Akten, also VOT allem dıe Sitzungsprotokolle der Vorbereıtungs-
kommissıon tür die Miıssıonen un die Ostkirchen? un die Stellungnah-
INCN der Konzilsväter dem 26. Julı 870 den noch Anwesenden
ausgeteilten Schema über die Apostolischen Mıssıonen *, haben jedoch
bisher me1lst weder die ertorderliche Berücksichtigung noch eıne-

VWas ın den Arbeıten der Kommıissıonen tür Glauben, Kirchendisziplin und Kirchenpoli-
tik ezug hat auf den Staat-Kirche-Komplex, 1st untersucht in der Arbeıit VO' Petruzzıt,
Chıesa societä cıvıle a} Concılıo Vatıcano 1 (Rom Für dıe Regularenkommission

Schatz, Ordensretorm un! Erstes Vatikanum: AHC 18 (1986) 163—219 7u eıner Spezıal-
frage (Gatz, Das Vatikanısche Konzıl un: die sozıale Frage: AH:!  ® (1970) 156-173
och keinestalls erschöpfend untersucht un! ausgewertet sınd die Vorarbeiten einschliefß-

ıch der unveröttentlichten Konsultoren-Voten (im Vatikanischen Archıiv) der Dogmatı-
schen (außer den 1m Konzıil behandelten Themen Kırche und Glaube Vernunft) un:
och mehr der Diszıplin-Kommission.

Zuerst bei rentrup, Dıie Miıssıonen autf dem Vatıkanıschen Konzıil: ZM  = (1916)
SC Da der Autor L11LUTLE die Collectio Lacensts Zur Verfügung hatte und die Mansı-Bände des

Vatıkanums och nıcht erschienen„ konnte 19808 die Postulate VO' Konzilsvätern
un: das Missi:onsschema selbst, nıcht jedoch die Beratungen 1n der Kommissıon un die Krı-
tik der Konzilsväter dem Schema behandeln. Wey Isıng-Sıng, Le ler concıle du Vatı-
Canl les problemes mıssıOonNNALreES Chine RHE $ (1962) 00—235, behandelt aUus dem
Archiv des Parıser Mıssıonsseminars einen interessanten Aspekt: die periodischen Zusam-
menkünftte der 1n Chına wirkenden Apostolischen Vikare während des Konzils, In welchen

treılich nıcht gelang, dıe Zerspliıtterung der chinesischen Mıssıon, die aus der Vielheıt der
Orden un: der Natıionalıtäten der 1ssıonare resultierte, überwinden, zumal weder dıe
Errichtung der Hierarchie och eın Apostolischer Delegat gewünscht wurde un! jeder Apo-
stolısche Vıkar möglichst selbständıg bleiben wollte. Eın anderer wichtiger Aspekt beı

Metzler, Die Diskussion Rande des Vatikanischen Konzıils ber die Errichtung der
kırchlichen Hierarchie ın den ternöstlichen Missıonländern, In: MHP 50 (1983) 5175

Mansı 49, 86—1162 (von Sp 1157 1m Vorspann VO' Mansı 50) Auswertung der
Sıtzungen 1m Blıck auf dıe Ostkirchen bei Patelos, atıcan les eveques unlates: un

etape eclaırante de la polıtıque romaıne l’egard des Orlıentaux3x/0H65, Löwen

Das Schema selbst ın Mansı 33 45—61 (außerdem oll Lac VII, 682-694); schriftliche
Stellungnahmen der Konzilsväter 1n Mansı 5 9 GE

So 1n dem Beitrag VO:) Ting Pong Lee, De i1ure mM1sSs1ONAarı0 ıIn Concılıo Vatıcano:
CR  Z 25 O53 Der historische Wert dieses Beıtrages lıegt 1ın der Heranziehung
unveröffentlichter Voten un: Entwürfe aus der Bibliothek der Lateran-Universıität. Seltsa-
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mentassende Auswertung gefunden ®. Die bisher beste un farbıgste (Ge-
samtdarstellung der Rolle der Heıi1denmissıon aut dem der besser
Rande des Vatıkanums verdanken WIr dem Missionshistoriker Beck-
Mannn In der Herder-Kirchengeschichte Außer auf die genannten V.Or-
arbeıten Stutzt sıch auf Darstellungen VOT allem der China-Missıon
nıcht jedoch auf die 1mM Mansı zugängliıchen Texte?. Der Grundakkord,
der in diesem Beıtrag anklıngt, 1st die auf dem Konzıl den Missıonen
kommende stiefmütterliche Rolle und die fehlende Sensıibilıtät der Kon-
zılsväter für dıe Anlıegen der Mıssıonen eın Urteıl, das ohl eın wenı1g
modifiziert werden mu{ß$ 1° iıne ausftührliche Analyse und Auswertung
des Materıals, welches der Mansı bıetet, stehen also och aus un sollen
deshalb 1ın diesem Beıtrag ANSCSHANSC werden. iıne solche mu sıch erst

einmal anhand der Konzilsreden un: sonstigen Außerungen der Miıs-
sionsbischöte mıt der rage befassen, welche Funktion un welchen Eın-
flu4 die Lebenswirklichkeit der „Missiıon“ f\ll‘ die Stellungnahme den
anderen Problemen des Konzıils hatte. In eiınem 7zweıten eıl wird die Be-
handlung der Missionsfirage iın der zuständıgen Kommissıon für dıe Miıs-
s1ionen un Ostkirchen un das Werden des Missionsschemas untersucht.
Der drıtte eıl behandelt die Kritik 4US den Reihen der Konzıilsväter. Er
1St VOTLT allem deshalb interessant, weıl (n der rage der Stellung der
Orden un ihrer Autonomuıie) die schärfste innerultramontane Kontro-

des Vatikanums Zutage ördert.

Die Missionsbischöfe aut dem Konzıil: Optionen und Tendenzen

Dıe 49 Missionsbischöfe 4US den eigentlichen Heıdenmıissionen, die
aut dem Konzıl anwesend N, bildeten 6,2% der Versammlung. Es

SAamıt un sonders Apostolische Vıkare; Aaus den regulären Dıöze-

merweılse scheint jedoch den Mansı nıcht kennen; deshalb muüssen seıne Ausführungen
ber die Textgeschichte des Missionsschemas 1-11 4Uu5S den Mansi—Dokumentgn CI-

ganzt werden.
Fıne kurze Auswertung der Diskussion ber die Stellung der Ordensmissıionare

den Apostolischen Vıkaren beı Hoffmann, Dıie Vollmachten der Missionsbischöte ber
Ordensmissionare auf dem Vatikanıschen Konzıil: Z  Z (1956) TE

Das Vatikanische Konzıl un: dıe Miıssıonen, 1n VI/1, 0-49
Vor allem Launay, Hıstoire des Miıssıons de Chine Mıssıon de Kouy-tcheou 1L, Parıs

1908
Das Missions-Schema selbst zıtlert ach dem Originaldruck, jedoch weder ach

Mansı och ach oll Lac
10 Eıne „Zweıtrangıge Stellung”, Zar, Ww1e€e Mgr Faurıe kolportierte, als „barfüßige Igno-

ranften un: Kammerdiener des Papstes” (Beckmann 641), nahmen die Missionsbischöfe S1-
cher nıcht für die Ultramontanen eın, auch ; ohl aum im Urteıl der eısten Minoritäts-
bıschöfe, ohl aber beı liberalen Anti-Infallibilisten. Wenn das VO  —; Danıel Combonıi1
vertafßte Postulat „PFro NigriIis Atrıcae centraliıs“ (Mansı 53 634 f NUur 70 Unterschritten CI-  E
zıelte (hauptsächlich Apostolische Vikare aus den Missıonen, amerikanısche, orjentalı-
sche un: einıge italienische Bischöfe, eın Franzose, VO: den Deutschen einZ1g Senestrey

Regensburg), ann ann 1es ohl deshalb nıcht unbedingt als „e1In deutliches Bild VO

mangelnden Missionsinteresse“ (Beckmann 648) werden, weıl der Moment der
geeıgnetste und unglücklichste ach dem Begleitschreiben Comboni'’s VO:! Junı 1870
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SCHy, die zäx portugiesischen Padroado gehörten, der Erzbischot
VO (G0A un die Bischöfe VO  — Macao un Angola abwesend, alle übrıgen
1hözesen vakant. Das Padroado, das 1MmM 19 Jahrhundert wıeder eınen
heißen Kampf mıt der Propaganda un iıhrem zentralistisch-römischen
Missionskonzept ausfocht, WAar also auf dem Konzıl Sar nıcht F  5
W as zusätzlıiıch mI1t AF} beıtrug, da{fß sıch die Präsenz der Mıssıonen 4US5-

schließlich 1n der Verstärkung der ultramontanen Rıchtung auswirkte.
Jle Missionsbischöte damals noch europäiıischer Herkunftt, davon
über die Hälfte 275 Franzosen; c folgten die Italıener (13); dann Je

Deutsche 1! un: Engländer. Da die meısten Missionsbischöte aus e1in-
sıchtigen Gründen relatıv Jung un daher strapazıösen Reısen gewachsen
N, W ar iıhr Präsenz-Anteıl!? höher als der der Bischöfe ateinamer ı-
kas CTr betrug mıiıt 49 VO Teilnahmeberechtigten 69%, während für
Lateinamerika (50 VO 88) 57%, für dıe USA aber 779% ausmachte.
Dıie einzelnen Missıonsregionen sınd dabe1 ziemlich ungleich vertreten.

An der Spitze steht miıt 16 VO  — 1L Teilnahmeberechtigten Britisch-Indien,
das sowohl durch die relatıv guLiLe verkehrsmäßige Anbindung (Eröffnung
des uez-Kanals 1M Jahre 1869; 1m Innern bereıts Ausbau des Eisenbahn-
netzes) WwW1€e durch die Gewährleistung der iußeren uhe und Ordnung
durch dıe britische Kolonıialmacht (keine Furcht VOT ausbrechenden Ver-
tolgungen) die besten Voraussetzungen für längere Abwesenheıt der
Missi:onsobern bot Am schlechtesten vertreten mıiıt ULE einem Drittel (4
VO 12) sınd die Länder Hınterindiens (Burma, Sıam, Cochinchina,
Tongking), zumal in Indochina die unruhiıge und durch dauernde
Verfolgungen gezeichnete Sıtuation eıne Präsenz aum zuließ. China 1sSt
miı1t 15 VO och relatıv gut vertreten; auch die beiden Apostolischen
Vıikare VO Korea Rıdel) unapan (Petitjean, dem 1865 1ın Nagasakı die
Entdeckung der japanıschen „Geheimchristen” gelungen war) auf
dem Konzıl anwesend. Dıi1e missionarısche Erfassung des Innern Afrıkas
Ssetizte bekanntlıch erst eın Jahrzehnt späater e1n; VOoO den me1lst 1mM Nor-
den, In Südafrıka oder der Küste resiıdierenden Apostolischen Vıikaren
nahmen teıl. Aus dem indonesisch-pazifischen Raum fanden sıch VO

Berechtigten e1in.
In schartem Kontrast dazu steht freiliıch die unverhältnıismäßig geringe

Beteiligung den Konzilsdebatten. Dem personellen Anteıl VO 6,2%
entspricht mıt ganzenN Konzilsreden NUur 1L:2% Anteıl der Dıiıskussıon.
Steht 1er Deutschland miı1t 1,28 Reden Pro Konzilsvater der Spıtze,

Zirkulierend tiel ausgerechnet In dıe letzte Schlacht die Untehlbarkeit un! außer-
dem In einen Zeıtpunkt, da dıe Konzilsväter, VOT allem dıe 4aUusSs nördlichen Gegenden, durch
Hıtze un Überdruß ufs iußerste erschöpft waren!

11 Einschließlich des Elsässers Kobes, Apostolischer Vikar VO' Senegambien; außerdem
dıe beiden Jesuitenbischöfe Meurın VO: Bombay 5881 Steins VO Kalkutta

12 Anteıl derer, dıe wenıgstens Zeitwelse auf dem Konzıl anwesendy den
Teilnahmeberechtigten.
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während diıe übrıgen europäischen Länder iın keinem allzu großen Ab-
stand folgten, stehen 1er die Missionsbischöte mıiıt 05 noch weıt hın-
er den Orientalen (0:29) un Lateinamerikanern (0,26) Dıies 1St leicht
erklärlich: die spezifisch europäıischen doktrinären Probleme der beiden
dogmatischen Konstitutionen, aber auch dıe meısten kirchenrechtlich-
pastoralen Fragen der Schemata ber Einheitskatechismus, Bischöfe und
Kleriker hatten verhältnismäßig wen1g mıiıt den Problemen tun, mıt de-
11IC  e sıch die Apostolischen Vıkare herumzuschlagen hatten. Dabeıi 1St al-
lerdings die wichtige Rolle in der VO Konzıil gewählten Dogmatischen
Deputatıon hervorzuheben, die 7wWel deutschen Jesuitenbischöfen, ber-
hırten der beiden wichtigsten indıschen Metropolen zukam: Meurın VO

Bombay un Steins VO Kalkutta Meurın, der als Konzilstheologen den
Jesuıten Wılhelm Wıilmers be1 sıch hatte ?>, zählte dem ENSCICH Kreıs

Senestrey un Mannıng, der durch seıne Versammlungen selt Dezem-
ber R69 konsequent für dıe Vorlage un möglichst baldıge Definition
der päpstlichen Unfehlbarkeit kämpfte; 1St auch als Vertechter einer
verhältnismäßig weıt verstandenen Untehlbarkeıt anzusehen14. Steıins
VO  en Kalkutta dagegen, gewıß auch Infallıbilıst, vertrat In der Glaubens-
deputatıon die mehr gemäßigte Linıe eines Bischof Martın VO Pader-
born 1

Der Assumptionisten-Begründer D’Alzon, Generalvıkar des Bischofs
VO Nimes, schreıibt 18 und November S69 „Dıie Missionsbischöte
kommen 1n Masse un SagcNn, s$1e könnten nıcht mehr in ihre I|DJE
ÖOzesen zurückkehren, Wenn INa nıcht die Unfehlbarkeit des Papstes
definiere.“ Auf der Gegenseıte sah INa  _ 1ın ıhnen iıne Herde VO  — Ja-Sa-
SCIN, die als willfährıiges Stimmviıeh des Heılıgen Stuhles jedem KOom-
mandowort VO Kardıinal Barnabö gehorchten, also des autorıtär regle-
renden Propaganda-Präfekten, der nach den Worten Dupanloups „dıe
Bischöfe w1€e eıne Schweineherde führen“ wolle Insbesondere 1ın der f1-
nanzıellen Abhängigkeıt der Missionsbischöfe VO der Propaganda (der
übrıgens außer den Mıssıonen bıs 908 auch noch die angelsächsischen
Länder un die Niederlande unterstanden) wurde eın Grund der Unfrei-
eıt dieser Bischöfe gesehen!, die 1im übrıgen eingewandt wurde,

13 Dazu Soares (70mes, do sese“ evısta teologıca SC  c I1 vol tasc 1V,
Braga 1976 482—486; Beumer, Pater Wıilhelm Wılmers 5} un! seıne Tätigkeıt aut dem Köl-
NCr Proviınzialkonzil VO 1860 und auf dem Ersten Vatıcanum: AH!  ( (19719 1372155

14 7Zu seıner Rolle 1n der Unfehlbarkeitsfrage VOT allem die entsprechenden Hınweılse in:
Franco, Appuntı StOrIıcı ı] Concılıo Vatıcano, hsg Martına, Rom I

I. v.Senestrey, Wıe E: Definition der päpstlıchen Untehlbarkeit kam Tagebuch om
Vatikanıschen Konzıl, hsg un: omm Schatz, Frankturt 19/7
15 Senestrey 26, FIZ 127 Anm P
16 Briete Mere Marıe-Eugenıie un Alexıs umazer. Archıves des DPeres Assomptionistes

Rom, Correspondance d’Alzon, 18
17 Sammlung dieser Zeugnisse beı Hasler, Pıus (1846—1878), Päpstliche Untehl-

barkeit un: Vatikanısches Konzıil. Dogmatisierung un: Durchsetzung einer Ideologıe,
Stuttgart LEL 81—83
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da{fß s1e „keine Kırche repräsentlierten”, deren Glauben S1€ bezeügen
berechtigt oder imstande wären, un daß sS1e NUur Vertreter des Papstes,
nıcht Bischöfe eıgenen Rechtes selen.

Greitbarer In den Zeugnissen der Missionsbischöfe selbst als die
geblich schwer lastende and VO  — Kardınal Barnabö 18 1ST jedoch eın
leicht erklärliches Moaotiv: die fehlende innere Beziehung allem Natıo-
nalkirchlichem un die Betonung alleın des weltkirchlichen Elements mıt
seıner Aufgipfelung 1m Papsttum. Dıie tatsächlıch tast durchgängig intfal-
liıbilistische Haltung dieser Bischöte erklärt sıch 4US$S dieser historisch e1-
gentlıch selbstverständlichen Option. Besonders deutlich wırd dies beı
einem Mann, der sıch durchaus Sympathıen für den „lıberalen Katho-
lızısmus“ empfand (was ann späater 1n seiınem Eınsatz tfür die Rallıe-
ment-Politik eOS 1{11 wiederkehrt) un eın Freund VO  —$ Maret WAar,
nämlich Erzbischof Lavıgerıe VO Algıer, eıner der großen Pıoniere der
Afrıka-Mission. Er schriebh 28 Oktober 869 Maret, der aupt-
grund, weshalb absolut keine uUst habe, sıch den Kontroversen
über dessen Buch beteiligen, se1l tolgender: „Ich habe VOT mMI1r eıinen
Kontinent mıt 200 Millıonen menschlicher Wesen, VO denen ich mich Je-
den Tag frage, ob WIr Menschen un: Christen daraus machen der ob
WIr S1e für Jahrhunderte 1mM Zustand wiılder Ti1ıere belassen. Wenn Sıe
wüßlten, Monseıgneur, WwW1€e alles übrıge demgegenüber belanglos wiırd
und WwW1€e INan sıch alles ZU Vorwurt macht, W as VO der Lösung dieses
großen Problems wegführt, WENN INn  ; den Auftrag hat, für seinen
schwachen eıl lösen '“ Und in seiıner Abschieds-Ansprache in Algıer
erklärt CT, Bedingung für das Apostolat se1l das Stehen iın der Einheit
der Kırche. „Ich werde deshalb immer mıt DPetrus un der Mehrkheit se1-
ner Brüder sSe1in.  20 Ihn, der VO Herkuntft un!: Voraussetzungen durch-
aus eın schroffer Ultramontaner WAärL, führte seiıne auf Weltkirche
ausgerichtete apostolıische Erfahrung ZUu CENSCICHN Anschlufß Rom

Deutlich greitbar wiırd 1€es auch ıIn Z7wel der füntf Konzilsreden VO

Missionsbischöfen. Es sınd 1es die beiden einzıgen Reden, in denen eın
Niederschlag des Lebens- un Erfahrungsbereiches „Miıssıon“ auf die
Posıtion 1in den Fronten des Konzıls taßbar wiırd. Von diesen fünf Reden
enttallen Zzwel aut Meurın, und ZWAar Z un: 31 März 870 ZU

18 Spezıell für diıe Missionsbischöfe 1st nıcht eiınem konkreten Fall nachzuweısen, da{fß
ein Konzıilsvater aAaus Furcht VOT Barnabö nıcht BeWaRT hätte, seıne Meınung otten
und sıch auf die Seıte der Minorıtät stellen. Die einschlägigen Klagen, WI1eEe sıe Hasler WIEe-
dergibt un: WI1€e sıe uch 1n sonstigen Zeugnıissen VOFTr allem VO Minoritätsbischöften wıeder-
kehren, sınd NUur allgemeın gehalten. Konkrete Fälle angeblichen der wıirklichen MangelsFreiheit werden einerseılt$s VO Orıentalen (vor allem armenıschen Bischöfen) berichtet, an-
derseıts womıt treilich Barnabö nıchts tun hat VO' Bischöfen des Kırchenstaates. Dıiıe
naheliıegendste Erklärung 1St die, dafß beı den Missi:onsbischöten erst ar eın Anlafß bestand,
S1E durch Drohungen der Druck auft die infallibilistische Linıe bringen.

19 de Montrclos, Lavıgerie, le Saıint-Siege el l’Eglise de |’avenement de DPıe D/ l’avene-
ment de Leon 111„Parıs 1965, 4726

20 Ebd 428
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un Kapıtel des Glaubensschemas Z eine weıtere auf den yleichtalls
der Gesellschaft Jesu angehörıgen Dubar VO West-Petschiul: Chına)
Z März ebentfalls ZUuU Kapiıtel dieses Schemas 2 Diese Redend
ten allgemeıne theologische Erudıtıion; e spricht aber aus ıhnen keine
WwI1e auch ıimmer Missionserfahrung. Wohl aber ISt dies 1n Z7wel
anderen Beıträgen der Fall Am frappantesten zeıgt sıch in der ede des
Apostolischen Vıkars Elloy VO Zentral-Ozeanıen 18 Februar ZU

Einheitskatechıismus 2. WI1IE in weltkirchlicher FEinheitlichkeit die Stärke
der 1ssıon gesehen wird: Schon der Diözesankatechismus dıene dem
Pfarrer als Unterpfand, Die Lehre, die ich vortrage, 1St
nıcht die meıne, sondern hinter MIr steht meın Bischot — —— Was würde dieses
Argument erst Stringenz gewınnen, WEeNN INa  —; annn Hınter die-
SC Katechismus steht diıe katholische Kırche! Und 1€e5s se1 erst

recht akut 1n der konkreten Konkurrenzsıiıtuation mi1ıt den protestanti-
schen Mıssıonaren 1ın Ozeanıen. Denn diese beruten sıch auf das ine
Buch der Biıbel Den Katholiken aber werftfen s$1e VOILI, dafß s$1e doch nıcht
überall dasselbe lehren; denn bestimmte Irrtümer, die 1n katholischen
Gegenden gelehrt würden, würden jer Eerst ach und nach eingeführt.
Für dıe Eiıngeborenen aber wäare die Einheit des Katechismus, der gleich-
Sa A4A4us der and des Papstes un: des Konzıls iıhnen käme, eın starkes
Argument für die katholische Wahrheit 2. uch betont C se1l noch n1€e
vorgekommen, dafß eıne Kırche eıner Einheıit miı1t der Ca-
thedra Petr1 zugrunde sel, ohl aber häufig SCH Dıstanz
ihr2> Das Argument Dupanloups, INan könne den Ureinwohnern Au-
stralıens, den Maorıs oder Indianern nıcht denselben Katechismus Ww1e€e
den Bewohnern VO London der Parıs VvOrsetzen 2 empfindet gerade
als Ausdruck europäischer „kolonialıstischer” Arroganz enn in Ozea-
nıen, die Eingeborenen A vorher Kannibalen SEWESCH seıen, sejen
S1€ Jetzt, wen1gstens sotern sS1e VO  $ Kındheıt christlich ErZOSCH WUur-

den, 1m Glaubenswissen keineswegs normalen französıischen Kındern
terlegen ?, Ausdrücklich beruft sıch ferner der Karmelit Garrelon,
Apostolischer Vıkar VO Quilon (Südindien), 1ın seıner ede VO

30 Maı28s auf den Glauben und die Tradıtion aller Kirchen des Fernen
Ostens: die päpstliche Unfehlbarkeit werde dort VO Franz Xaver eiın-
hellig VO  —$ Hırten un Gläubigen gelehrt un: geglaubt. egen den be-

: Mansı S, 115 un! 234
Ebd 9/
Mansı 50, 781—786
Ebd AT
Ebd 785 CA
Ebd 720 BA Vgl uch Kardinal Rauscher: „Vigilans autem inımıcorum cohors cla-

CCCE Germanıs Indıs NUMmn eundemque catechismum ‚9 supına artıs paed-
agogıcae ignorantıa!” (ebd 709

27 Ebd /84
28 Mansı 52, 343348
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kannten Vorwurf, die Missionsbischöfe ‚repräsentierten keine Kirche“
un könnten nıcht für ıne bestimmte Tradıtion sprechen, hebt hervor,
dafß 1m Fernen Osten alleın zweıeinhalb Miıllıonen Katholiken wohnten.
Wenn diese Gläubigen ertahren würden, da{fß die Lehre der päpstlichen
Unfehlbarkeit, der S$1e selbstverständlich testhalten, VO Konzıl nach
langer Dıskussion offengelassen worden sel, wAäre 1es für S$1e eın großer
Skandal. WAar se]len diese Gläubigen nıcht 1m westlichen Sınne phıloso-
phisch un wıissenschaftlich gebildet. ber Z7wel Dıinge wıssen un tun
S$1e erstens ihren Bischöfen und Miıssiıonaren gehorchen; zweıtens für Chri-
STUS bıs ZU Martyrıum Verfolgung leiden un dieses Zeugn1s se1 CS,
worauf e ankomme 2' Der Rest der ede beschäftigt sıch ann mıt der
Tradıtion der yallıschen Kırche für die Untehlbarkeit VO  — renäus A
W as uns 1er wenıger interessiert.

Allerdings herrscht diese intallibilistische Tendenz nıcht Sanz aUus-
nahmslos. Es o1bt immerhiın chinesische Miıssıonsbischöfe, welche,
hne jemals der Miınoriutät un ihren Versammlungen anzugehören, ihr
doch Zzeıtwelse zuneıgten. Dies sınd der Apostolische Vıkar Moccagatta
VO  $ Schantung un: se1ın Koadjutor Cosı, dann der Apostolische Vıkar
Gulerry VO Tschekiang und Pagnuccı, Koadjutor VO Haınan. ach-
dem S1e 1mM Januar die Unfehlbarkeitsadressen unterzeichnet hatten, ka-
INE  e ihnen offensichtlich Bedenken. Denn 1m März, ach der Austeiılung
des Zusatzkapıtels ber die päpstliıche Unfehlbarkeit, finden WIr S1e
den Gegnern: In ihren schrittlichen Bemerkungen ZUuU Caput addendum
bekennen S1€e€ ZWAaTr ihren persönlichen Glauben die päpstliche Un-
tehlbarkeit, jedoch mıt den üblichen Argumenten angesichts der
Spaltung der Konzilsväter un der sonstiıgen Schwierigkeiten VO  > der
Deftfinıition ab 30 Von diesen Cosı un Gulerry beı der Abstim-
INUNgS VO 13. Julı nıcht mehr anwesend}1. Moccagatta un Pagnuccı
stimmten mıt „Placet 1Uuxta modum , W as jedoch beı Moccagatta de facto
eiınem „Non placet” gleichzusetzen ISt, da iın seinem Modus das 1K
pıtel über die päpstliche Unfehlbarkeit eindeutig un rundheraus ab-
ehnte, weıl eıne solche Deftinition die neunzehnhundertjährige
Praxıs der Kirche se1 un außerdem als Offenbarungswahrheit nıcht fest-
stehe 5 Pagnuccı 1St möglıcherweise mıt jenem Anonymus identisch, der
auf der Linıe der Minoriıtät 1m Kapıtel „episcopalıs"” für die päpstliche

29 Ebd 2343 Natürlich gyab 1n dem britisch beherrschten Südindien keine Verfolgun-
SCH mehr. Garrelon spricht 1er jedoch generell VO den Christen des Fernen Ostens, ohl
miıt speziellem Blıck auf dıe heftigen Christenverfolgungen 1n Annam un! Tongking selt
1855

30 Mansı c 008 C713 (gemeınsame Stellungnahme VO:  3 Moccagatta, Cosı un: Pagnuccı)un 1027 (Gulerry).
51 Gulerry scheint jedoch auf dıe intallıbilistische Seıte gewechselt haben, da den

hört.
Unterzeichnern der Forderung ach Schluß der Generaldebatte ber „Pastor aeternus“ BC-

32 Mansı DZ. 1276
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Jurisdiktionsgewalt gestrichen un: 1m Kapıtel dıe Rolle der Bischöfe
1im Lehramt der Gesamtkirche erwähnt haben wıll>>. Hınzu kommt be1
dieser Abstimmung och Verrolles VO Liautung, der eınen Modus 1m
Sınne der Antoninus-Formel einreichte un: für Streichung der Ana-
thema-Forme plädierte S Diıese 13 Julı noch mıt „Placet 1uxta
dum Stimmenden gyaben freilıch be1 der fejerlichen Schlußabstimmung
alle hre Zustimmung: Muoccagatta un Pagnuccı stımmten 18. Juli
miıt Placet, während Verrolles, diesem Tage durch Fieber verhindert,

folgenden Tage schrifttlich seıne Zustimmung nachholte S In all die-
SsCH Fällen handelt sıch offensichtlich nıcht Einflüsse der theologı-
schen Ausbildung der kirchlicher Erfahrungen, sondern nachträglı-
ches Beeindrucktsein durch bestimmte Miınorıtäts-Argumente 1ın den
Konzilsdiskussionen selbst.

Insgesamt wırd deutlich, WI1€ sehr für die Apostolischen Vıkare 1ın ihrer
konkreten Missionserfahrung eın Kirchenbild prägend un maßgeblich
ISt, das seınen konkreten Identitätspunkt 1n weltkirchlicher Einheitlich-
eıt un: 1im Römischen tindet. Eın ınneres Eingehen auf die einheimische
Kultur mıt seınen möglichen ekklesiologischen Impliıkationen spielt 1er
noch keine Rolle, auch nıcht dıe Erwägung, ob nıcht eın welteinheıt-
lıcher Katechismus in nicht-europäischen Ländern völlıg den konkre-
ten Lebens- un Denkvoraussetzungen vorbeigeht. Hıer geht CS z B
Elloy nu  — darum, betonen, dafß die Kinder in Ozeanıen nıcht dümmer
seıen, sondern denselben intellektuellen Standard erreichen könnten WI1IEe
die europäischen.

I1 Die Arbeıiıt der Kommuissıon

Dıie der Leıtung des Propaganda-Präfekten Kardinal Barnabö
stehende Vorbereitende Kommuissıon für die Miıssıonen un Ostkirchen
War in ıhrer personellen Zusammensetzung *® ausschliefßlich auf den Or1-
ent un: die Probleme der unlerten Ostkirchen konzentriert. Es fand sıch

33 Ebd WE B, 291 —- Von den 62 Konzilsvätern, die mıt „Placet iUuxta modum“ stımm-
ten, haben keinen namentlich gezeichneten schrifttlichen Modus eingereicht: Biıale Venti-
mıglıa, Miıncione Mıleto un Pagnuccı. Dafür haben WIr Wwel Anonymı, der eıne
(ebd 1293 C/D) tendenzıiell aut der Linıe der Mayorıtät bzw. eınes maxımalistischen Un-
tehlbarkeitsverständnisses, der andere erwähnte auf der Linıe der Minorıität. Von dem 85jäh-
rigen Bıale 1St Nnur bekannt,; dafß am 18 Julı mıt Placet stiımmte. Mincıone hat, WI1e
auch Pagnuccı, 1m Januar eıne Unfehlbarkeitsadresse unterzeichnet. Da jedoch VO Pagnuccı
eın nachträgliches Umschwenken bekannt 1St, lıegt nahe, da{(ß der Modus VO

iıhm STAMMUT, der andere VO' Mıncıone der Bıale
34 Mansı B 1293 B) 301 Beı1 der Definitionstormel möchte einfügen AEet certior fac-

LUuUSs de tradıtione ecclesiarum“
35 Mansı 5 9 985 A/B
16 Dazu einmal Aubert, La COmposıtıon des COMMI1SS1IONS preparatoires du premier CON-

cıle du Vatıcan, 1n Retormata Reformanda, Festgabe für H. Jedın H, Münster 19695,
447-—482, 1er VOLTE allem 476 Ausführlicher un! 1ın einzelnen Punkten korrigierenc} Patelos
KAST:
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1ın ihr nıe eın Vertreter der He1idenmissionen > Sıe WAar ausschließlich
mmengeSELZL 4aUS Prälaten, die 1m Nahen Osten wirkten (außer einem
869 zusätzlich ernannten Syrer alles Lateıiner), und römischen Experten
für die Ostkirchen. Nachteılıg für die 1SS10N und auch für die Probleme
des Nahen Ostens mu{ßte sıch außerdem auch noch die seltsame Tatsache
auswiırken, dafß jene Natıon völlig ın der Kommiuissıon ehlte, die 1m

Jahrhundert die ganz überwiegende Hauptlast der 1ssıon trug un
außerdem durch ıhren polıtischen un kulturellen Einfluß 1mM Nahen
Osten auch Ort unübersehbar WAal, nämlich Frankreich ?8. Dadurch CI-

gab sıch ıne Perspektivenverzerrung, in der auch dort, sıch die Kom-
m1ssıon mı1ıt den Miıssıonen beschäftigte, S$1€e die eigentlichen Probleme
der Heıdenmissi:onen aum 1n den Blıck bekam bzw immer dem
Fılter der spezifischen Probleme des Nahen Ostens sah

Ihr Vorsitzender, Kardınal Barnabö, WAar eın energischer un: autf Efti-
zıi1enz bedachter Mann, zentralistisch denkend un gegenüber den Or1-
entalen zweıtellos VO latınisıerender Tendenz, aber auch gygrundehr-
lıch, korrekt vorgehend un rechtlich denkend:; gehörte denen, dıe
auch dem apst gegenüber ine andersartıge Meınung vorzutragen WaAS-
te  5 Eigentliche Seele un Motor der Kommissıon W ar jedoch der ate1ın1-
sche Patriarch VO Jerusalem, Giluseppe Valerga, den WIr auch als
wirklichen Schöpfer des Miss:onsschemas kennenlernen werden. Es ware

einfach, ja direkt alsch, Valerga als uneingeschränkten Vertechter e1-
ner schrankenlosen Latinısıerung sehen. Zweıtellos vertocht jene
Linıe, die auch ın der Kommuissıon 1mM Prinzıp allgemeın anerkannt
wurde, dafß die orijentalischen Rıten erhalten seıen, 1mM Recht jedoch
(in einem Maße, bel dem die einzelnen Konsultoren sehr verschiedene
Akzente setzten) eıne ZEWISSE Angleichung die lateinische Kırche un
ihre Rechtsentwicklung geschehen habe 3°9. Vor allem 1St jedoch
Vertreter jener typischen Tendenz der Propaganda seıt dem Jahrhun-

37 Dıie Behauptung Beckmanns in: VI/1; 647 S 19. Januar 1870 seıen WwWwe1l
Missionsbischöfe des Parıser Mıssionsseminars, nämlich die Apostolischen Vıkare Charbon-

VO' ysore un! Lao0uenan VO: Pondıchery, nachträglıch Mitgliedern der Kommıis-
S10N ernannt worden, beruht auf eiıner Verwechslung. Dıese beiden gehörten der VO

Konzıil gewählten Deputatıon für die Miıssıonen un! Ostkirchen,; deren Namen 19. Ja-
uar bekanntgegeben wurden (Mansı 5 $ 396 Sıe 1st VO der Vorbereitenden Kommissıon

unterscheıiden. Die VO:) Papst Inannten Vorbereitenden Kommissionen hatten die Sche-
mata tür die Konzıilsväter auszuarbeiten, un: ‚WAaTr bıs dem Zeıtpunkt, da ihre Vorlagen
den Konzilsvätern ausgeteılt wurden. Die VO'! Konzıil gewählten Deputatiıonen Lraten in
Funktion, sobald eın Schema In den Generalkongregationen beraten WAaTr, s1e hatten annn
aufgrund der Krıtık der Konzilsväter die Vorlagen umzuarbeıten. Dies wurde jedoch NUur

kut tür die Deputatiıonen tür Glauben und Dıiszıplın, nıcht jedoch für die beıden anderen
für dıe Regularen un: fur dıe Ostkirchen un: Miıssıonen. Da die s1e betrettenden Vorlagen
nıe VOT das Plenum kamen, traten S$1e nıe

38 Von ihren 17 Mitglıedern (von denen 172 WAÄALT Propaganda-Kongregatıon gehörten, Je-
doch fast nu ihrer orientalıschen Sektion) 11 Italıener, Deutsche, dann Je eın
Engländer, Russe und Orientale.

39 So ın seinem Arbeitsplan: Mansı 49, 001 083 Vgl die Entscheidung 1n der Kom-
missionssitzung VO' D  \ 1869 eb 102% A/B
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dert, die mıiıt stratter rechtlicher Zentralısıerung Rom kluge M1SS1O-
narısche Adaptatıon un Sınn für die Eıgenart remder Völker verbindet.
Insbesondere plädierte tür außerste psychologische Rücksichtnahme
auftf Empfindlichkeiten der Orıentalen, wesentliıch mehr als Barnabö 4
ber auch darın ISt Erbe der ursprünglıchen Tendenzen der Propa-
ganda, dafß rgOoros die Unterordnung der Orden die Bischöfe
und Apostolischen Vikare verticht un: ihre Autonomıie beschneiden
möchte, während 1er Barnabö sıch als reservierter erweIlst.

Die eigentlichen Heidenmissıonen kamen 1ın der Kommuissıon erst 1m
Jahre 869 ZUuUr Sprache. Bekannt und immer wıeder kolportiert 1St dıe
einleitende rage, die der Sekretär der Kommıissıon, Giannelli,
23 März 869 stellte, „ob N eınes ökumenischen Konzıls unwürdıg sel,
über diıe Miıssıonen handeln“ S1e WAar freiliıch 1n dieser orm mehr for-
ell gestellt; enn sowohl Ww1e€e alle anderen Konsultoren verneınten s$1e
vorbehaltlos. Gıilannellı führte Aaus, dıe Wıchtigkeit eınes solchen Schemas
ergebe sıch daraus, dafß das Missionswerk selt Begınn der euzeıt immer
weıtere Dımensionen ANSCHOMME habe41. Unter den die 1ssıon hın-
dernden Faktoren nannte die reimaurereı un: die protestantische
Mıssıon, den tördernden dıe Missionshilfswerke der Katholiken,
dıe Überbrückung der Entfernungen durch die modernen Verkehrsmiuttel
un: die srößere Toleranz der Regierungen einschließlich der türkıschen.
Es sSe1 darum eın eıgenes Schema De apostolicıs MiSSLONLDUS angebracht.
uch alle anderen Konsultoren stiımmten iıhm nıcht NUur 1ın der 7weckmä-
ßıgkeıt, sondern auch in der Notwendigkeıt eınes solchen Schemas
Nachdem Ina  — weıter über ZEWISSE Grundzüge eınes solchen Textes Her
sprochen hatte, beauftragte Barnabö Valerga, eınen solchen 'Text ZU-

arbeıten un der Kommissıon vorzulegen *2
40 So wandte sıch Valerga manche Tendenzen lateiniıscher Mıssıonare, angesichts

des Priestermangels iın den unlerten Kirchen alles absorbieren wollen, als Helter un:
Mitarbeiter des einheimischen unlerten Klerus bereıit se1n, dıe undankbareren un:
scheinbareren Jenste verrichten (Mansı 4 9 996 A/B) uch drückte seıne Skepsıs BC-
genüber der Ausbildung des orientalischen Klerus iın Rom aus, da dieser dadurch seiınem
Rıtus, seiınem Milieu un!: seiner Kultur enttremdet werde un: manchmal In der Heımat eın
uUuNgutes Überlegenheitsbewußtsein entwickle (ebd 99 / B, 1034 C/B3; W d> dagegen Barnabö
darauf schob, da{fß manche Bischöfe nıcht immer dıe Besten ach Rom schickten. Ferner
wandte sıch Valerga entschieden die Tendenzen ancher lateiniıscher Missıonare, für

CrBAaNg Zu lateinıschen Rıtus werben, zumal dann, wenn w1e€e Theiner tür Oster-
reich-Ungarn bezeugte der lateinısche Rıtus auf diese Weıse ZU Statussymbol der Vor-
nehmen un: Bessergestellten werde (ebd 000 A/B) Der lateinısche Miıssıonar mMUusse
vielmehr, proklamıert 23 1868, 1er unterstützt VO' Capaltı, geschweige da
dıe Orıientalen latınısıere, sıch selbst „orjentalisieren”: sollten die lateinıschen Miıssıonare
die Erlaubnis bekommen, in Meßteıier, Sakramentenspendung un! sonstigen Zeremonien dıe
orlıentalıischen Rıten gebrauchen (ebd wOogeRECN sich freilich in der nächsten SI1it-
ZUung VO' Kardinal Barnabö aussprach (ebd 1009 B/C) Dıie Tendenz, dıe Orientalen

verwestlichen, War ach dem deutschen Jesuıtenpater Bollig (ebd 1028 stärksten
bei den tranzösıschen 1ssıonaren ausgepräagt, während dıe Deutschgn un: Italıener AS-
sungsbereıter selen.

41 Ebd 023
42 Ebd 1024
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Be1 den weıteren Kommissıonssıtzungen, die sıch miıt den Mıissıonen
befafßten 4. zeıgte sıch treıliıch immer wıeder, da{fß „Miıssıon“ für dıe me1-
sten Kommuissionsmitgliıeder apostolische Tätigkeıt 1mM Nahen Osten be-
deutete un alles 1mM Blick auf die dortigen Probleme gesehen wurde.

Zunächst eiınmal wurde März auf Betreiben des Sekretärs (Ba
paltı die Frage behandelt, ob das Konzıl überhaupt zuständıg sel, sıch mıt
den Mıiıssıonen befassen, da diese doch ausschliefßlich Sache des Pap-
STLES selen. Ile Konsultoren kamen jedoch übereın, da{fß dıes eın Schein-
problem sel: denn der Epıiskopat als anzer, der nach Cyprıan („Episco-

uUuNnNusSs est 1Ne€e solıdarısche Einheit bılde und dessen aupt der
apst sel, se1 für die Glaubensverbreitung zuständıg **.

Das nächste Problem, das diskutiert wurde, WAar das der Bewahrung
der Glaubensverbreitung. Es WAar Valerga, der das Problem jener Miıs-
1onare auf den Tısch brachte, die iın den Städten sıtzen un: nıcht mehr
mıssıonarısch wirkten. Barnabö WwI1es 1er besonders auf die Jesulten als
Vorbild hın, da S$1e ZELFEU Ignatıus, der das miılıtärische System nachge-
ahmt habe (95; W1€ Soldaten auf Abruf bereit stünden. Eın anderes Pro-
blem sah Valerga ın jenen Miıssıonaren, die mıt ihrer Aktıvıtät und ihrem
natıonalen oder Ordensehrgeız alle anderen blockierten, auch dıe einhe1-
miıschen Priester *> Freılich bemerkte Valerga un: dann auch Rosı
dürtfe ber dem Missionarischen auch nıcht das Anlıegen der Bewahrung
der Christen 1m Glauben vernachlässigt werden, W as VO  z Anfang
ebenfalls eın Hauptanlıegen der Propaganda SCWESCH sel. Man stımmte
jedoch Valerga darın Z dafß 1n etzter eılt die reine Bewahrung über die
Ausbreıtung des Glaubens sehr die Überhandehabe Da
Ina  a} l1er nur VO Nahen Osten sprach, bemerkte NnUu Capaltı: enn diese
Beobachtung gelte nıcht für die übrigen Mıssıonen, nıcht für Indien un:
nıcht für Chına Man kam überein, 1mM Schema diesen dynamıschen Cha-
rakter der 1Ssıon unterstreichen; die spezıiellen Miıttel mMuUusse INa  > der
Propaganda überlassen4 Der Vorschlag Valergas für den Nahen Usten,
in allen Miıssıonen einen Stab besonders befähigter un ausgebildeter
Miıssıonare haben, die sıch spezıell der Bekehrung der Ungläubigen
un Orthodoxen wıdmen, wurde VO mehreren unterstützt; seın Bruder,
der Karmelıter Leonardo Valerga, wWwIes jedoch auf die Schwierigkeit der
Bekehrung der Moslems hın 4.

43 Am 31  e (ebd 1029—1057), (1037-1044), 16  D (1044—1049), R  A (1051—1056),
un: 11 (1127-1129)

44 Gegen dıe exklusıve Zuständigkeıt des Papstes tür die Mıssıon wurde auch vorgebracht,
da{fß 1n der Antıke dıe Patrıarchen ebenftfalls Vollmacht Missıonssendungen un: ZUur Er-
richtung VO: Bischofssitzen hatten. Man ZUOS deshalb die Formel VOT, da{fß der Papst In erster
Linıe un: VO den anderen tür dıe Miıssıon zuständig 1St (ebd 029 f

45 Ebd 030 I9 46 Ebd 1031
47 Ebd 032 uch späater kam dieses Problem och eiınmal Z Sprache: Patriıarch Nar

lerga hielt Jjetzt ebentalls eıne Moslem-Mission für aussıchtslos und außerdem dıear-Ug durchaus zufriedenstellende Posıtion der christlichen Minderheiten 1m Türkıschen Reich
gefährdend (ebd
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Eın weıteres Problem WAar das des Verhältnisses der 1SsS1ıO0nN ZUuUr

Staatsgewalt un ZUur Protektoratsmacht, das 6. Aprıl diskutiert
wurde. uch 1er ging B ausschliefßlich den Nahen Osten bzw. die
Verhältnisse 1m Türkiıschen Reich Valerga, dessen ZESPANNLES Verhältnis
ZUr französiıschen Protektoratsmacht ekannt ISt, setzte hıer ebenfalls
se1ine Linıe durch Es 1St 1m Grunde jene „antı-kolonialistische“ Lıinıe,
welche, ge  u auf die VWeısungen der Propaganda selt dem 17. Jahr-
hundert, eher reserviert 1St gegenüber Schutz und Protektion der Protek-
toratsmacht, die Loyalıtät gegenüber der einheimischen Staatsgewalt
betont, die Konsulargerichtsbarkeit NUur selten iın Anspruch nehmen 111
un eher den Kontakt mi1t den einheimiıschen Behörden sucht. uch
meınte Valerga, dem sıch mehrere Konsultoren anschlossen, INan solle
eher Bischöfte ETINENNECN, die Untertanen der Hohen Pftorte selen bzw die
türkische Staatsbürgerschaft erworben haben 4 Solche Akzentsetzungen
un Mahnungen, die insbesondere auch für die 1Ss1ıon INn Chına VO ho-
her Aktualıtät SCWESCH wären, gingen freilich nıcht in das endgültige
Schema e1in.

Dıi1e zentrale Frage, die dann In den Stellungnahmen der Konzıilsväter
ZUuU Missionsschema den ersten Rang beanspruchen sollte, nämlich das
Verhältnis VO Orden un: Missionsbischöfen, wurde VO Aprıl
diskutiert. Hıer WAar es Valerga, der VOT allem dıe CNSCIC Unterordnung
der Regularen die Bischöfe un: Apostolischen Vıikare vertrat4' Im
Prinzıp stimmten ihm die anderen Konsultoren darın D da{fß die ıschöf-
lıche Autoriıtät über die Regularen gestärkt werden MUSse Barnaboö
SEeLZTiE sıch aber doch EeLIWAS für die Autonomıie der Regularen e1n, und
ZWAAar mıiıt 7wel Argumenten, die annn be1 den Konzilsvätern wıederkeh-
Te  ; werden: einmal weıl sS1e gewissermaßen die Janıtscharen des Heılıgen
Stuhls selen; dann mMUSSeEe INa  — den Regularen die Missıonen anzıehend
machen un dürfe S1e nıcht abschrecken. Auf den Einwand VO Valerga,
diese letztere Notwendigkeıit estehe nıcht mehr, da die Regularen
In die Missıonen yingen und daher dieses Lockmiuttels nıcht mehr bedürt-
ten, erwiderte der Kardınal, dies gelte für den Nahen Osten un: spezıell
für die großen Zentren; aber WEeEeNnNn iInNna einmal einen Bliıck auf die
Weltsituation werte, dann sel die Sıtuation den meısten Orten eher
dazu angetan, die Religiosen abzuschrecken ®°. Barnabö entschied dann,
INa  ; solle Kardınal Bızzarrı, den Leıter der Regularenkommissıion,
schreiben, VO ıhm erfahren, Was 1ın seiner Kommuissıon 1ın bezug
auf die Exemtion überlegt worden sel; nach der Antwort sollten sıch dıe
Konsultoren Leonardo Valerga un Pıazza näher damıt befassen®1.

ber eine Antwort Bızzarrıs 1STt nıchts ekannt. Tatsächlich hatte sıch

48 Ebde
49 Vgl dıe Dokumente beı Ting Pong Lee 119
50 Mansı 49, 048
51 Ebd 1049
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die Regularenkommission bereıts ıIn ihrer Sıtzung VO VE Dezember
S68 aufgrund VO Zzwel Gutachten der Konsultoren Marını und Creton1ı
mıt der Exemtion betfafßit. FEınstiımmiges Ergebnis WAar, diese gerade
der Papstbindung, die darın ZUu Ausdruck komme, beizubehalten 2 Es
1St aum anzunehmen, dafß dıe Antwort VO Kardınal Bızzarrı, falls S$1e
wirklich erfolgte, anders ausgesehen hat Dıie Tendenzen VO Valerga, iın
den Miıssıonen dıe Selbständigkeıt der Orden radıkal beschneıiden,
dürften in ihr aum eıne Stütze gefunden haben Nun scheıint aus den
VO Tıng Pong Lee zıtlerten Dokumenten >® hervorzugehen, da{ß eliner-
se1lıts iın der Kommissıon über diese Frage ziemlich wurde. Was
INa VO der Regularenkommission heranzog, WAar jedoch nıcht das
Schema „De regularıbus” , in welchem die Exemtion grundsätzlıch vertel-
dıgt wurde > ESs WAar vielmehr einerseılts das Schema ber die Privilegien
der Ordensleute, welches diese Privilegien, treiliıch nıcht weıtgehend
WI1€e das Votum des Konsultors Gui1nsasola wollte, einschränkte °5, ander-
selts das Schema ber die kleinen Konvente, welches den Bischöfen ZrÖö-
ere Aufsichtsrechte über kleine Kommunıitäten einräumte >°. Es Ist
ermuten, dafß sıch die Mıiıssıonskommuissıion un!: insbesondere Valerga
durch diese Zugeständnisse ın iıhrer Tendenz bestärkt sahen, obgleich die
Hauptakzente in der Regularenkommissıon ENISCEZENZESELZL
Wahrscheinlich 1st jedoch die Grundsatzfrage C7StT 1m Laute des Jahres
870 entschieden worden, Was, WI1I€E WIr noch sehen werden, durch den
Vergleich des Schema 1 VO Dezember 869 miı1t dem endgültigen Lext
nahegelegt wiırd. uch 1n dem undatierten „Prospectus”, welcher dıe Ar-
beiten der Kommuissıon zusammenfaßit, werden beı den Miıssıonen NUur

die beiden Aussagen nebeneinandergestellt, da{fßs eınerseıts die Exemtion
der Orden aufrechtzuerhalten, anderseıts ZEWISSE Prinzipien anzugeben
seılen, durch die hre Abhängigkeit VO  e} den Miıssıonsobern bestimmt
werde . Hıer stehen beıde Aussagen noch gleichgewichtig nebeneıinan-
der, während ıIn der Endfassung des Schemas die einseıltige Unterord-
NUunNng der Orden die Missi:onsobern alles beherrscht und die
Exemtıion NUu  — noch In Klammern steht.

eıtere Einzelfragen dieser Gesamtproblematık kamen in den näch-
Sten Sıtzungen ZUur Sprache. Am Z Aprıl gng CS nachdem INa  —$ —
nächst ber das Zusammenleben VO Mıssıonaren verschiedener Natıo-
nalıtäten der Orden 1im selben Jurisdiktionsbezirk beraten hatte

Schatz,Orn 198 53 Ting Pong Lee 119; bes Anm
Mansı 53 783 GAD.
Mansı 99 84/—-855; vgl azu Schatz, Ordensretorm 215
Mansı 53, /98—803; vgl azu Schatz, Ordensretorm 19/

> „M1SS1ONaAarıorum regularıum exemptiones ab Oordinarıı lurısdıictione adstruuntur; princı-pla nonnulla indıcantur, quibus COTUMmM dependentia praelatıs m1ıssıonum determinatur“
(Mansı 4 9 168

58 Man entschied, da 1es 1n den Bereich jener Detailregelungen gehöre, die nıcht das
Konzıil, sondern dıe Propaganda treffen solle Es wurden ann einıge Beıispiele von traurıgen
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die rage, ob der Apostolische Vıkar als apostolischer Delegat Streitig-
keıten schlichten könne, „dıe zwischen den Miıssıonen der zwischen iıh-
nen un dem orjentalischen Klerus oder der Bevölkerung entstehen
könnten“ Hıer wırd wıederum deutlıch, WwW1€ be1 der Zusammensetzung
der Kommissıon verständlich ausschliefßlich der ahe Osten 1m Blick
WAar. Valerga hob hervor, da{fß dies notwendıger sel, als der Rekurs
nach Rom sehr lange dauere.: Das Wohl der Mıssıonen ordere, daß die
Regularen in allen Dıngen, die nıcht die innere Dıszıplın iıhres Ordens be-
treffen, dem Ordinarıius unterstehen, natürlich miı1ıt der Möglıchkeıit des
Rekurses ach Rom, aber ohne aufschiebende Wırkung. Im Jerusalemer
Patriarchat se1l selt 850 auf Weısung der Propaganda eıne solche Rege-
lung in Gebrauch un habe sıch ewährt. Dıiıe anderen Kommissionsmit-
glieder stımmten ıhm grundsätzlich Z wollten jedoch die Sache SCNAUCK
bestimmen, wWenn die rage der Unterordnung der Missıonare den
Apostolıschen Vıkar behandelt werde >?.

Dıies geschah jedoch ohl erst 1n der ersten Jahreshälfte 870 Auft den
Kommissıionssıtzungen VO A und 26 November wurden 19808  n noch
Eiınzelfragen behandelt Am 20 November wurde auf trag VO Va-
lerga akzeptiert, da{fß die Apostolischen Vıkare Visıitationsrecht in den
Kırchen der Regularen ebenso WI1e 1ın denen der Weltpriester haben soll-
ten Am 26 September kam das schwierige Problem des Konflikttalles
zwischen den Anordnungen des Ordensobern un: des Apostolischen Ala
kars ZUuUr Sprache ®!. Valerga un dıe meılsten anderen Kommuissionsmıit-
olıeder yıngen hier davon AaUs, da{fß die Pflichten des Apostolats un der
1sSsıon den monastıiıschen des Ordensmannes vorangıngen. Dagegen CI-

hoben in der Kommiuissıon die beıden Jesulrten Martınov un Bollıg und
der Karmelıiter Leonardo Valerga Einwände. Nun wurde der Vorrang
des Gehorsams gegenüber dem Apostolischen Vikar mıt dem öffentli-
chen Wohl der 1SS10ON un: dem Auftrag des Papstes begründet6 Wenn
auch hier nıcht ganz deutlich wırd, welche möglichen konkreten Kon-
tlıkte 1er anvısıert WAarcn, scheint ec5 doch, da{ß die Fragestellung hier
mehr VO den Sıtuationen monastischer der halbmonastischer Orden
her bestimmt War (also ob z B 1m Konfliktsfall bestimmte relıg1öse
Übungen der die Bedürtnisse des Apostolats vorgehen). Dıi1e Fragestel-
Konftlikten zwıschen Orden erwähnt, ber uch angeführt, dafß Konkurrenz eın posıtıver St1-
mulans se1ın nd Exklusıiyvität ach dem Zeugn1s der Geschichte zu Niedergang der Mıssıon
tühren könne. Dıie Mehrkheıt Wr der Meınung, die Pluralıtät verschiedener Orden innerhalb
derselben 1Öözese un: uch ıIn größeren Städten beizubehalten. Entsprechend wurde die
weıtere rage, ob 6X sinnvoll sel, den einzelnen Orden spezifische Missıonen Je ach der Spe-
zıtıschen Eıgenart des Institutes zuzuweılsen, verneınt, da eıne solche spezifische Hinord-
NDUNg auf bestimmte Missiıonen beı den irgendwıe unıversal ausgerichteten Orden nıcht
gegeben se1l (Mansı 4 9 051—-53)

>9 Mansı 4 9 054 A=|
60 Ebd 128e
61 Ebd 129 C’ Iing Pong Lee 129
62 „UTtDOLE qUua«C ad publıcum M1SS10N1S bonum, et Romano Pontifice ordınentur“
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lung WTr hier also „Apostolat” oder „monastisches Lebén“; wurde sS1e
ohl VO Valerga aufgefadßt. Im Blickpunkt stand nıcht sehr der mMOg-
lıche Konflikt zwischen Ordensgehorsam un bischöflichem Gehorsam,
sotern beide apostolisch ausgerichtet sınd, aber beı Destinationen
un Versetzungen der Ordensobere die bessere persönliche Kenntnıiıs
des Betreftenden geltend macht. Gerade diese Sıcht aber sollte annn Spa-
ter be1 den Kritikern des Schemas 1mM Vordergrund stehen. Und nıcht —
letzt der Jesuiıtenorden hatte selt den dreißiger Jahren, als seıne 1SsS1ıonN
wıeder NC  ar begann, iıne Reihe VO Konflikten erlebt, 1n welchen e5sS

dıe schwıerige Abgrenzung der Rechte VO Kırchenobern un Ordens-
obern 1in den Mıiıssıonen

Eın erstes Missionsschema wurde ann w1e die tolgenden wahr-
scheinlich VO Valerga selbst ausgearbeıtet 1m November 869 fertig-
gestellt und 1n der Kommuissionssitzung VO 26 November vorgelegt6
Es enthielt NULr eın Kapıtel, jedoch schon die wichtigsten Aussagen des 1im
tolgenden behandelnden zweıten Schemas. In der Kommuissıionssit-
ZUNg beschlofß INan, einen Passus über das Sprachenstudium der Miıss10-
NAaTec un: ein1ges anzufüge

In eiıner Sondersıtzung VO folgenden Tag, dem November, der
die Kommissionsmitglieder Simeon1, Jacobinı, Valerga, Pıazza, Rosı und
Capaltı teilnahmen, wurde ann der Text des 7zweıten Missionsschemas
fertiggestellt®. In Kapıteln zeichnet es iın erster Linıe eın Miıssıonars-
bıld Die notwendıgen geistlichen un sonstigen Qualitäten der Miıssıo-
Narec werden gezeichnet, wobel auch auf die frühzeıtige Kenntnıis der
Sprachen hingewıesen wiırd. S1e sollen sıch möglıchst den Sıtten un (5se-
bräuchen der Völker „salvıs hac 1n apostolıcae sedıis
decretis“ ©8 WI1€e aus der Adnotatıo hervorgeht, ging c5 in dieser Klausel

Gehorsam gegenüber den Öömischen Entscheidungen 1mM chines1i-
schen un: malabarıschen Rıtenstreit. uch wiırd der Gehorsam N-

63 Dazu: Ötto, Gründung der Jesuıtenmissıon durch General Pater Johann
Phılıpp Roothaan, Freiburg 1939, DE e Z (Konflıkt der Jesuiten in der Kalkutta-Mıssıon
mıt dem Ap Vıkar Carew un Weggang der Jesuuten), 369—3/2 (Konflikt MmMIt Msgr. Besı 1n
der Kıangnan-Miıssıon In China), 504570 (grundsätzliıche Regelung der damıt zusammen-

hängenden Fragen Roothaan); Väth, Dıie deutschen Jesuıiten In Indien. Geschichte
der Mıssıon VO') Bombay-Puna 4—1920, Regensburg 1920, L2RSTSS (Konflikt mıiıt Meurın
in Bombay).

64 Dıiıes scheint aus den Parallelen MIt seinen eigenen Entwürten hervorzugehen (Ting
Pong Lee 114)

65 Zusammenfassung beı Ting Pong Lee 1U
Mansı 49, 1129

6/ Ebd Dıeses Schema, das Ting Pong Lee, 113 miı1t Anm 235 den Entwürten der
Lateranbibliothek entdeckt hat un das VO: Dezember 1869 datıert ISt, 1St identisch mit dem
Text VO Mansı 5 ’ 572154 Von da aus 1St die rage, die VO: den Herausgebern des Mansı
(ebd 152 Anm offengelassen wurde, ob dieses Schema gegenüber dem ausführlicheren,
das die Konzilsväter ausgeteılt un: VO' ihnen kritisiert wurde, früher der späater sel,
eindeutig 1m Sınne des „Früher” beantworten.

68 Im endgültigen Schema „quın ımıtes Apostolıcae Sedis iudicıo definitos Lrans-

gredi praesumant”.
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ber der einheimischen staatlıchen Gewalt hervorgehoben, ebenso Ww1e
die Pflicht, sıch nıcht blofß MmMIt der Arbeit den Katholiken begnü-
SCH, sondern Ungläubige un Häretiker Z Glauben tführen. uch
1er wırd bereıts bestimmt, da{fß die in der 1Ssıon wırkenden Ordens-
leute INn allem, W as das seelsorglich-apostolische Amt betrifft, dem Bı-
schof oder Apostolischen Vıkar unterstehen, in der Ordensdiszıplın aber
ihren Ordensobern. Im Konfliktstall gıilt das Prinzıp des Vorrangs des
kirchlichen VOr dem Ordensgehorsam, da{fß be] wıderstreitenden An-
ordnungen die des Bischofs vorgeht. Diese beıden Prinzıpien
sıch nıcht NCU, sondern selt Jahrzehnten VO  — der Propaganda einge-
schärft, iınsbesondere In der Instruktion VO 30 September 1848% 6 Strei-
tigkeıiten Mıssıonaren oder Orden sollen die Apostolischen Vıikare
der Bischöfte sogleich schlichten, damıt s$1e nıcht ZUu Skandal werden;
Appellationen nach Rom haben keine aufschiebende Wırkung.

Diıeses insgesamt mehr pastoral un: geıistlıch abgefalßte Schema wiırd
Nnu  > 1m drıtten, endgültıgen Schema „de apostolicıs mıssı1ıonıbus“ 79
grundlegend umgestaltet. Wohl sınd die einzelnen Aussagen des zweıten
Schemas beibehalten. ber durch die Voranstellung eınes eıgenen, ganz

Kapıtels ber die Bischöfe un Apostolischen Vıkare un: die Eın-
fügung juridischer Einzelbestimmungen wiırkt rechtlicher un mehr
hierarchiezentriert, insgesamt auch kleinlicher.

Das NECUu eingefügte Kapıtel ber die Bischöfe un: Apostolischen
Vıkare beginnt miı1t der 1SS1O0N als päpstlichem Auftrag. Dabe!1 se1l in
etzter eıt infolge verschiedener wıdrıiger Umstände nıcht möglıch SC-
N, Diözesen errichten, da{fß diıe Päpste Apostolısche Vıkare —

nn hätten; diese Schwierigkeiten jedoch nıcht bestanden oder
aufhörten, hätten sS1e darauf gedrungen, Diıözesen errichtenf Es WeCTI-

den ann die Rechte un Pflichten der Apostolischen Vıikare umschrie“-
ben Dabe] wırd besonders auf die Pflicht ZUur Ausbildung eines einheim1-
schen Klerus hingewlesen, welcher auszubiıilden sel, „Uut ad ecclesiastıca
qUaEVIS mun1a obeunda idone!1 evadant“72. Diıeser 1Inwels autf die For-
INUNS eines einheimischen Episkopats wiıird in der Adnotatıo eingehender
begründet: enn 1es sel die Tradıtion der Kirche; praktische Vorteıle be-

69 Collectanea Congregatıion1s de Propaganda Fıde, Rom 1907, I) 561
70 Mansı 5 45—53
/1 Diese Schwierigkeiten die 1m 17. Jahrhundert MIt dem portugliesischen DPa-

droado, als die Propaganda versuchte, 1ın Indien und Ostasıen einen einheimischen Klerus
Mi1t einheimischen Bischöten aufzubauen. uch 1im 19. Jahrhundert tendierte die Propa-
ganda un! insbesondere Kardınal Barnabö ZUr Errichtung der regulären Hiıerarchie in den
Missionsländern, WwW1e€e insbesondere Metzler (vgl Anm. für den Fernen Osten nachweist.
Dı1e Schwierigkeiten un Bedenken kamen 1er VO) den Apostolischen Vikaren selbst, die
‚An die CENSCIC Abhängigkeıt VO'  - Rom als Apostolischer Vıkar regelrecht als Ideal ansahen.
Tatsächlich wurde die reguläre jerarchıe mit Erzbiıstümern un Bıstümern ZUEeTrSLi 886 ın
Indien 1m Zuge eınes Konkordats mıt Portugal eingerichtet, annn 891 In Japan, ber ın
Chına ErSt
' Mansı 93
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stehen 1in der besseren Kenntnis der Sprache, der Kultur und Mentalıtät,
iın der leichteren Möglıchkeıt, 1n Verfolgungen unterzutauchen. Aus-
drücklich geschieht Berufung auf die Dokumente der Anfangszeit
der Propaganda eıne Dıstanzıerung VO der Vorstellung des einheimi-
schen Klerus als bloßer Hılfskraft 1in untergeordneter Stellung, W1e es da-
mals zumal 1in Chına die Realıtät WAar/ Dieser ohl mutigste Passus des
Missionsschemas entsprach Nau den Ursprungstradıtionen der Propa-
ganda; un doch sollte auf scharte Kritik stoßen. Weıter folgen NUu

die grundsätzlichen Passagen über die Unterordnung aller Mıssıonare
Bischof der Apostolıschen Viıkar in allen seelsorglich-apostoli-

schen Belangen, wWwenn auch grundsätzlıcher Aufrechterhaltung der
Exemtion der Orden/ uch werden die Apostolıischen Vıkare aufgefor-
dert, über dıe Aufrechterhaltung der Klausur 1in den Ordenshäusern
wachen. ach dem 4aus dem zweıten Schema übernommenen Satz über
die durch den Apostolischen Vıkar schlichtenden Streitigkeiten wırd
ann zusätzlıich den Apostolischen Vıkaren das Visitationsrecht 1n den
Kırchen der Regularen ebenso Ww1e€e In denen der Weltpriester, schließlich
eın Aufsichtsrecht ber die Verwendung VO für dıe Mıssıonen gegebe-
nen Spenden un Almosen gegeben. Das Amt un die Titel VO „Aposto-
ıschen Prätekten“?> werden abgeschafft”®.

Das zweıte Kapıtel über die Missıonare übernımmt wesentliche Passa-
SCH des zweıten Schemas, erganzt jedoch durch juridische un wen1g Teca4-

litätsnahe Eınzelbestimmungen: die Mıiıssıonare sollen, außer 1m Nottfall,
mögliıchst nıcht auf Eınzelposten geschickt werden, sondern immer
Zzwel der TE se1n; und auch für dıe kleinsten Miıssıonsstationen, In de-
NCN NUur 7zwel oder Trel Mıssıonare wohnen, galt die Klausur.

Das dritte Kapıtel handelt über die Miıttel ZUur Unterstützung der Miıs-

/3 A fine QUCIMN eccles1i1a intendiıt longius abirent antıstıtes M1SSIONATIL,
quı ita excolendos et erudiendos suscıperent indıgenas, ut hı mınoribus quidem sacerdotiiı of-
fic1us iıdone1 evaderent, impares O forent gravioribus etl1am epıscopalıbus obeundıs“
(ebd

/4 Die Formulierung lautet „salvıs quoad regulares privileg1s immunitatıbus,
relıg10s1s ordinıbus ab apostolica sede CONCEeSSIS, qUaAC servandae erunt ad LNOTINAaIN IUrıs COM-
MUn1S, CatenNuUusS, decretis hulus OecumenıIcı concılıı 1O adversantur“ (ebd D)

Dies WAar annn für die Kritiker eın Anlaß darauf hinzuweıisen, da die „Salvıs“"-Formel
durch den 1INWeIls auf dıe Beschlüsse dieses Konzils, WOZU uch dieses Dekret gehören
werde, wieder neutralisiert un damıt faktısch doch die Exemtion abgeschafft werde.

75 Es handelt sıch nıcht Apostolısche Prätekten 1Im heutigen Sınne, die 6r och nıcht
gab (LZing Pong Lee 16) Vielmehr sınd damıt Prälaten gemeınt, die innerhalb der Mıssionen
besondere Vollmachten ber die Miıssıonare ıhres eıgenen Ordens hatten und zugleich Or-
densobere

76 Diese Frage WAar November 1869 ın der Vorbereitungskommission behandelt,
Ort aber 1ın einem ordenstreundlicheren Sınne entschieden worden. Man wollte WAar die
Apostolischen Präfekten abschaffen, jedoch dort, In einem Vıkarıat bestimmten Orden
gesonderte Missionsbezirke zugewlesen selen, einen Ordensobern einsetzen lassen, der
Ler dem Apostolischen Viıkar den betreffenden Regularen 1ın ihrem seelsorglichen Dienst VOT-
steht (Mansı 4 9 Hıer SEetLZiE Iso Valerga wıeder nachträglıch seiıne zentralistische
und gegen die Autonomıie der Orden gerichtete Linıe durch

358



IDIE MISSIONEN AU  un DE 1. VATIKANUM

s1ionen. Hıngewılesen wırd (aus dem 7zweıten Schema übernommen) auf
die Missionsvereine, weıter auf die Notwendigkeıt des Gebets, schliefß-
ıch Schlufß auf das Anlıegen der Bekehrung der Juden, wobel sıch der
Text bemerkenswerterweıse jedes harten Wortes enthält.

Dıieses Schema wiırd NnUu Tage ach der fejerlichen Verabschiedung
der Konstitution „Pastor 4aeternus“ über den Yapst, 26 Julı 18/70, den
noch 1n Rom anwesenden Konzıilsvätern ausgeteılt, damıt diese ihre
schriftlichen Bemerkungen a7zu einreichen.

111 Die Kritik der Konzilsväter

Die Beschneidung der Selbständigkeit der Orden

Es 1sSt 1es der Punkt, dem sıch die schärfste Krıtik, Ja die tlefgrei-
endste inner-ultramontane Kontroverse des Vatiıkanums entzündet.
Denn beide Rıchtungen, die Vertechter und die Kritiker dieser rıgorosen
Unterordnung der Regularen die Hierarchie, beruten sıch aut ty_
pisch ultramontan-zentralistische Motive un: Anlıegen. Es sınd insge-
SAamıt 16 der 35 Stellungnahmen, die diesen Punkt, A in sehr scharter
un beißender Orm krtisıeren 7  ° davon sınd Ffreilich NUur rel keine Or-
densleute. Am schärtsten drückt siıch Augustiner-General Belluominı
au  % Zu der hingeworfenen Bemerkung in der Adnotatıo, die Miıssıonen
könnten ohne Regularen se1n, nıcht aber ein Apostolisches Vıkarıat ohne
Vorsteher] meınt c WEeNnNn der Autor eine Missionsgeschichte schreiben
wolle, ohne die Regularen erwähnen, könne ohl gerade die ber-
schrift schreiben, aber nıcht mehr Zu allen Zeiten hätten die Regularen
in den Miıssıonen gearbeıitet, un damals hätten die Missıonen me1l1-
sten geblüht Jjetzt aber se]en die Apostolischen Vikare als letzte gekom-
INCN, ernten, W as sıe nıcht gesa hätten, un wollten unrechtmäßigerweıse
die Rechte un Privilegien der Regularen usurpleren, die die Mıssıonen
mıiıt ihrem Blute gepflanzt hättenf Und Canxal Estrade VO Urgel rich-
tet Ende eines überlangen Expose den beschwörenden Appell dıe
Konzıilsväter, 95  &> dem für die Miıssıonen und dıe Kirche verhäng-
nısvollen un katastrophalen Akt abzustehen, der durch die außerst

77 Im einzelnen: Aggarbatı V, Senigallıa, selber Augustiner (Mansı 530 87); Bailles Lucon
(68 A/B); der Jesuitengeneral Beckx(der Augustinergeneral Belluominı (61—64);
Bergerettı Naxos, selber Franziskaner-Retformat (94—96); Caıxal Estrade Urgel

17—-133); Cesarı, General-Abt der Cistercıiıenser Ü  9 Dı DPıetro Ostıa un: Velletrı
49—151); Marangon1, Generalmıiıinıster der Konventualen (69—71); Mondanı, Servıten-Ge-
neral (109); Nıcolaus Johanne, Kapuzinergeneral (107—109); Kurienbischot Novella,
selber Franziskaner-Retorma: (96—98); Salvado Port Vıictoria 1n Australıen, selber Bene-
diktiner 104 f ’ Triontetti v. Terracına, selber Franzıskaner-Observant un: trüher 1im
Hl Land (72—80); Zanolı Hupeh ın Chıina, selber Franziskaner-Observant (91—93); Zellı,
Abt St Paul VO' den Mauern 1—83)

78 Ebd 58
79 Ebd 63 C413

359



KLAUS SCHATZ 5&

kluge Veränderung der bis Jjetzt bewahrten heilsamen und apostolischen
Dıiıszıplın vollbracht würde iıne Veränderung, welche die Herzen der
rechtdenkenden Bischöfe mıiıt Irauer erfüllt“ 89.

An Einzelbestimmungen sınd 65 VOr allem vier; welche auf Krıtik STO-
Ren

Das Fehlen eıner ausdrücklichen Sıcherung, dafß der Bischof oder
Apostolische Vikar nıcht eintach hne Miıtwirkung der Ordensobern e1-
1E  . Mıiıssıonar einer Aufgabe destinieren oder verseizen ann ıne
solche ausdrückliche Sıcherung ehlte; un hatte 1n den VEITSANSCHNCH
Jahrzehnten durchaus einzelne Fälle VO Missionsobern gegeben, die
durch Versetzungen über Ordensleute verfügten, hne die zuständıgen
Oberen fragen. Augustinergeneral Belluominı sıeht darın eıne „Er-
drosselung” der Regularen; WEeNN die Missionsobern dıe Regularen belıe-
bıg hierhin und dorthin schicken könnten, würden 1n kurzer eıt die
Ordenshäuser leerstehen. „Denn vielen Bischöfen lıegt die Exıstenz der
Ordenstamıilien wenı1g Herzen.“ 81 Di1e Ordensobern, hebt D Pıe-
Lro hervor, kennen ıhre Untergebenen mı1t ıhren Fähigkeiten un Gren-
zen besser un: haben oft intormata consclentıa nıcht kommuniıkable
Gründe, s1e VO bestimmten Posten zurückzuziehen 8 Als posıtıve Alter-
natıve wiırd demgegenüber vorgeschlagen, da{fß weder der Bischof noch
der Ordensobere eıne Destination hne Zustimmung des anderen A4U 5 -

sprechen ann 5
Die statulerte Prävalenz des bischöflichen Gehorsams 1mM Falle der

Pflichtenkollision. Hıer wiırd manchmal polemisch der „väterliche“ Or-
densgehorsam dem Gehorsam gegenüber dem Bischof gegenüberge-
stellt 84. Cistercıienser-Generalabt Cesarı weIlst auf die katastrophalen
Folgen für die Ordensdiszıplın hın die einen halten sıch dann den Bı-
schof, dıe anderen den Ordensobern. Dıieses Prinzıp könne NUur einer
tormulıeren, der nıe eın Kloster VO innen gesehen hat; eın ınımum
Erfahrung genuüuge, diese Traumidee abzuschütteln 8

Die den Apostolischen Vıkaren zugeschriebene Vollmacht, Streıt
zwıischen den Miıssıonaren schlichten, hne dafß ausdrücklich Streıit-
tälle zwıischen Mıssıonaren desselben Ordens (was Ja be] den meıst be-
stımmten Orden ausschliefßlich zugeschriebenen Missi:onsbezirken das
Normale se1ın mußte) AaUSSCHOMME WAar

Das unbeschränkte Aufsichtsrecht über die Kırchen der Regularen
ebenso WI1e€e über die der Weltpriester und die tinanzıelle Rechenschatts-
ablage.

O Ebd 132 RE 81 Ebd 82 Ebd 151
83 So Bergeretti (ebd D—95 A ; Nıcolaus Johanne (108 GC/D3): Mondanı (111
84 So Triontfetti: imperiıum amantıssımı patrıs, qu1ı eodem utıtur VICtU, vestitu -

biculo, (AL imper10 ep1scopI vel Vicarıı apostolıcı commutare“ (ebd. Belluominı: die
Erfahrung ze1ıge, da{fß die Regularen lıeber die Stimme ihres eigenen Ordenshirten hören als
die e1ines remden (ebd

85 Ebd 103 B/C
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Diese Kritik äflßt 1m wesentlichen vier Motivkomplexe erkennen:
Das spezifische Charısma der Orden werde durch eine solche totale

Unterordnung Zerstor Es gebe in der Kırche verschiedene Gnadenga-
ben, un die des Ordensklerus se1l nıcht iıdentisch mıiıt der des Weltklerus.
„Nıchts die Waften Sauls aber miı1t ıhnen hätte Davıd nıcht (30-
lıach öOten können. Ebenso ergınge e den Ordensmissıionaren, WEeNN iıh-
nen die dem Bischof eiıgenen Waftfen gegeben werden, die S1€, andere
Watfen gewöhnt un für s$1e ausgebildet, nıcht handhaben können.
Durch solche Umstellungen wırd also der Ordensgeıst nıcht voll beste-
henbleıben. ° 8| Es 1St eın Ultramontaner wI1e Ca1xal Estrade,
selber nıcht einmal Ordensmann, der diese beachtlichen Worte spricht.
Spezıell die innere Einheıt un Geschlossenheıt, diıe das Charısma der
Orden ausmache un auch den Mıssıonen ZU Vorteıl gereichte, annn
dann, WwW1€ auch andere ausführen, nıcht mehr gewahrt werden 8 Dıie Or-
denspriester muUussen Zzwel Herren dıenen; un e kommt Spaltungen 881
den Orden selbst, iın denen eiıne Parteı ZUuU Bischof un eıne ZU Or-
densoberen hält5

Die Identifikationsbereitschaftt der Orden mıt ıhren Mıssıonen als
ihrem ureigenen Anlıegen werde dadurch geschwächt un den Missı1o0-
N  $ selbst eın immenser Schaden zugefügt. In die Mıssıonen streben wUur-
den annn vorzugsweılse unstete Subjekte, die der eıgenen Ordensdıszıplın
un des Ordensgehorsams überdrüssıg sind, deren aber gerade die ApO-
stolischen Vıkare aum froh werden dürtten 8

Diıiese Mafßnahme wiıderspreche dem Gebot kirchlicher Solidarıtät
als oberstem Gebot des Konzıils, da sS$1e ın einem Moment ertolge, da AC-
rade die Regularen eıne Haupt-Zielscheibe der Angriffe der Kirchengeg-
ner sınd?° Hieße 1es nıcht pathetisch der Cistercıienser-Generalabt
Cesarı dafß „dıe Hırten sıch mıt den Wölten ZUSAaMMENLUN, die
Schafe schlachten, gemeınsam and anlegen miıt den Dienern des BÖö-
SCNH, die Söhne der Heılıgen verfolgen Sachlicher erinnert der
Jesuıtengeneral Beckx daran, dafß die russısche Regierung VO 1817 bıs
863 immer wıeder n  U diese Unterstellung der Regularen die Bı-
schöte verlangt habe, worauf die Päpste konstant erwiıdert hätten „1d fier1
omnıno NO posse” durch eine solche Entscheidung aber würde das
Konzıl dem apst 1ın den Rücken tallen un der russıschen Regierung
recht gebene

86 Ebd 134 B/C 8/ Aggarbatı (ebd 86);, Beckx (138 C(=—=139
Cesarı (ebd 103 B/C), Calxal Estrade 129 B-D)

89 So Belluominı (ebd 64 C)) Trionfetti (79 A/B), Cesarı 103 B/C), Nıcolaus Jo
hanne 107—09), Mondanı (110 C); Carxal Estrade CE33 FE134 A Beckx (139 D—140 A),
Dı Pıetro (150 3451

90 Zanoli (ebd 91 1—92 A), Cesarı (103 A 9 Mondanı (110 D)! Beckx (F3Z LD
91 Ebd 103
92 Ebd AT CF3 uch Dı Pıetro verweıst auft die Verteidigung der Exemtıion die

russische Regierung (150 D)
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Schliefßlich eın Argument, das seiıne Wırkung damals nıcht verfeh-
len konnte: eıne solche Entscheidung 1m Grunde episkopalıstıi-
schen Tendenzen un: stımme nıcht mı1t der inneren Sinnriıchtung der
soeben verabschiedeten Papstdogmen übereın7 Sowohl Cesarı * wı1e Dı
Pietro ° versaumen nıcht, darauf hinzuweisen, da{fß 1US in seınem
Brief VO 8653 Erzbischof Darboy gyerade die Exemtion der Orden B
SCH gallıkanısch-episkopalistische Tendenzen in Schutz IMI
hatte. Durch die exXxemten Orden werde den Gläubigen einmal] dıe lurıs-
dictio immedıata des Papstes konkret VOT ugen geführt, da{fß dıe Ab-
schaffung der Exemtion größere ortskirchliche Geschlossenheit mıt
Lockerung des unıversalkirchlichen Zusammenhalts erkaufe d6- dann sınd
S$1e selber die stärkste Schutzwehr des Papsttums gallıkanısche
Tendenzen, da{fß dıe Konzılsväter miıt der Abschaffung der Exemtion
‚mıt eiıgenen Händen die Vorwerke des Vatıkans schleiten würden‘ ®
Am schärtsten argumentiert Carxal Estrade: In eiınem überlangen SC-
schichtlichen Rückblick sucht nachzuweılsen, dafß sıch die Abschaffung
der Exemtion auf eın häretisches Prinzıp stutze un ZUr äres1e tühre
nämlich auf das angeblıche göttlıche un eıgene und volle Recht der Bı-
schöfe, hre Kirche miıt ordentlicher und unmittelbarer Jurisdiktion
g]eren, W as durch dıe Privilegien un Exemtionen der Regularen einge-
ENET werde. SO werde ständig VO Thomassın über dıie Jansenısten bıs
Van Espen, Febronius, Eybel un die Synode VO Pısto1a argumentiert.
Umgekehrt se1l die Exemtion VO Cluny immer mıiıt der ordentlichen
un unmittelbaren Jurisdiktionsgewalt des Papstes begründet worden. 4a;
die eigentliche Wurzel des Gallıkanismus se1 nıcht das Abendländische
Schısma, sondern der Kampf VO  — Bischöfen die Privilegien der Re-
gularen, WIe sıch überdeutlich bei Wılhelm VO St Amour 1im Bettelor-
densstreit des 13. Jahrhunderts zeige; der Zuerst (sıc!) die „gallıkanı-
schen“ Prinzıpien der Aufrechterhaltung der hıerarchischen Ordnung als
Un-Überspringbarkeit aller hierarchischen Instanzen voll entwickelt
habe Ferner hebt hervor, da{fß gerade die Orden immer wıeder nstıtu-
tiıonen der inneren Freiheit un Beweglıichkeıit der Kırche SCWESCH selen.
Sıe selen es SCWESCNH, die immer wıeder 1mM Laufe der Geschichte der Kır-
che NECUE Aufschwünge gegeben un ın Zeıten des Vertalls oder der Hä-
resie für s1e eingestanden sınd. Es sel]len Ordenspriester SCWESCNH, die

93 Trionfetti (ebd B/C); Cesarı (103 f 9 Carxal Estrade (117—133), Beckx (138 D)
140 B/C), Dı1 DPıetro (150

94 Ebd 103 C4/1)
95 Ebd 150
26 So Beckx Die angestrebte größere Einheit auf Ortsebene würde gerade die Bindung

den Papst zurücktreten lassen. Bısher se1 durch die Dualıtät VO' Bischof un! Ordensoberem
den Ungläubigen und Häretikern klar geworden, da{fß nıemand iıhr höchster Leıter sel als der
Papst; wenn Jetzt die Gewalt 1mM Bıschot konzentriert sel, „wird die Majyestät des höch-
sten un: unıversalen Hırten verdunkelt, seıne höchste Gewalt der unmittelbaren Jurisdiktion
ber die Herde verdeckt“ 138

97 Cesarı (ebd 103

262



DIE MISSIONEN AU DE 1. VATIKANUM

immer wıeder den Mut un die innere Unabhängigkeıt hatten, gégen Jan
seN1ISMUS, Gallikanısmus un: das Staatskirchentum einzustehen,
während Weltpriester viel abhängıger VO der Krone 11. Gerade die
Geschichte des Kampftes die Gesellschaft Jesu in Spanıen un: die
Austreibung der Jesulten liefere 1er den traurıgen Beleg *

Der Jesuitengeneral Beckx welst auch noch darauf hin, da{fß die Bı-
schöte schließlich 1ın den Domkapıteln eın Gegengewicht und iıne SC-
WI1ISse Schranke Machtmißbrauch haben Dıes tehle aber be] den
Apostolischen Vıkaren, die zudem manchmal och Jung un! unertahren
un: VO mehr Eıter als Kenntnis selen. YrSst recht WEeNN s$1e selber keıne
Ordensleute seıen un hne Kenntnıs des (Gelistes un: spezifischen Cha-
rakters eınes solchen Instıtutes, se1 ine solche 1n der and des Apostolıi-
schen Viıkars alleın konzentrierte Gewalt außerst gefährlich ??. Es 1St
anzunehmen, dafß Beckx 1er sowohl die bıtteren Erfahrungen iın der Kal-
kutta-Miıssıon un dem Apostolischen Vıkar Carew (seıt einem
iırıschen VWeltpriester, VOT ugen hatte, die 1845 ZU Weggang der Jesu1-
ten führten 1° WwW1e€e auch den Konftlikt mı1t Msgr. es1 in der Kıangnan-
1ssıon Von 842 bıs 1848 101 Zanolı VO Hupeh schlägt deshalb VOTI,
einen Missıonsrat 4aUus Welt- un Regularklerus bılden, analog den
Domkapıteln be1 den Bischöfen, den der Apostolische Vıkar in allen
wichtigeren Angelegenheiten hören solle 102

Es g1bt aber auch 7wel Stiımmen, die diese Unterordnung 1m Interesse
der Einheit der 1SS10N voll begrüßen. Es sınd die VO Erzbischot Spac-
capıetra VO  — Smyrna *”> un och mehr VO Faurıe VO Kweitschou 1°
VO den Parıser Miıssıonaren. Letzterer gyeht oß3. noch weıter. Er
möchte auch zusätzlich beı der Ausbildung des einheimischen Klerus die
Verpflichtung der 1ssıonare unterstreichen, einen einheimischen Weolt-
klerus auszubilden. Ja 6S solle den Regularen nıcht gestattet se1ın, alle in
hre Reihen aufzunehmen, dıe s$1€e wollen, sondern nNnUu  — solche, die außer-

Ebd U E
99 Ebd 139 B/C
100 Dazu ttO ZI Da PF Das Ideal Carews War der total vereinheitlichte Klerus, be1 dem

das olk überhaupt keinen Unterschied zwischen Jesuılten, anderen Ordensleuten un! Welt-
priestern wahrnehmen sollte. Dies ISt aus den speziellen Verhältnissen der indischen Mıssıon

verstehen: in der Situation des „goanesischen Schismas“” sollten die Propaganda-Priester
durch Dıszıplın un: Unitormität wırken; außerdem hatte mıiıt einem national gemischten
Miıssionskörper Cun, den vereinheitlichen gedachte. So suchte hne die Obern
ber die einzelnen Jesuiten verfügen un: Destinationen erteılen. Dıie Jesuıten durften
In ihrer Ptarrkirche nıcht einmal eıne Marianısche Kongregatıon gründen; ıhrem Kolleg
wurde durch eın Diözesankolleg Konkurrenz gemacht. Erst 1859 übernahmen die Jesuiten
wıeder die Kalkutta-Missıon.

101 Ebd 269—3772 Es diese Erfahrungen, die 1n Propaganda un: Ordensleitung
azu tührten, ın den SJ]-Miıssıonen Jesuitenbischöfe als Regelfall akzeptieren, Was sıch
dem Sondergelübde der Protessen widersprach.

102 Mansı 53 923
103 Ebd 145
104 Ebd 143
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gewöhnliche Zeichen der Berufung zeıgen, un LLULE miıt der Erlaubnis des
Apostolischen Vıkars; oder das Konzıl solle testlegen, da{fß die Ausbil-
dung elnes einheimischen Ordensnachwuchses 1U  — erlaubt sel, WECNN der
Weltklerus bereıts genüge und Regularen NnUu  - als Hılfspriester (sıc!) be-
nötıgt werden. In dieser ntervention spiegelt sıch der Einwand vieler Pa-
rıser Miıssıonare, da{fß dıe Ordensmissıionare, ANSTtALtTt einheimische Diöze-
sanprıester auszubilden, iın den Mıiıssıonen NUr auf den eıgenen Ordens-
nachwuchs bedacht selen „Monachı monachos yignunt”, ftormulijerte
Msgr Bonnand VO  — Pondichery In Indien diesen Vorwurf 105 Dıes betrat
insbesondere das umstrıttene Verhalten der Jesuıiten ın der Maduraı-Miıs-
S10N, die bewußt dem Bemühen den eıgenen Ordensnachwuchs Vor-
rans yaben, dadurch für den zukünftigen indischen Weltpriester-
nachwuchs Qualitätsmafßstäbe setzen 1°.

Der einheimische Episkopat
Dıie Zulassung einheimischer Priester Zzu Episkopat Wr VO der Pro-

paganda 1m Jahrhundert begonnen, ann aber nıcht fortgesetzt WOT-

den 1°7 Eiınen vorsichtigen Anlauf die Propaganda
Gregor durch die Instruktion „Nemıiınem profecto” VO  $ 845 Die
römıschen Vorstöfße zerschlugen sıch jedoch iınfolge des Wıderstandes
der Missıonare. Emanzıpationsbestrebungen spezıell einheim1-
schen Priestern 1ın Chına un die dadurch hervorgerufenen Aversionen
der europäischen Missıonare ührten dazu, dafß die Propaganda nıcht mıt
Entschiedenheit diese Linıie weıter verfolgte, sondern auch Inıtıatıven 1mM
Stich lıeß, die mıiıt diesen Prinzıplen machen wollten, w1€e die des 1 A:
zarısten un:' Chına-Missıonars Gabet 198 Der einzıge Präzedenztall VO

7wel einheimischen Apostolischen Vikaren 88 Ceylon endete bezeichnen-
derweıse 857 damıt, dafß der zweıte 1US$ einen Europäer als
Nachfolger bat, da NnUu  —- eın solcher be]l der britischen Kolonijalmacht das
für eınen Bischof ertorderliche Prestige besitze 1°9.

Diese Bedenken spiegeln sıch auch Jjetzt iın den Reaktionen autf dıe For-

105 Coutinho, Le regıme paro1ssıal des dioceses du rıte latın de l’Inde, Löwen 1958
DA

106 Darüber tto 20/—-218
107 ESs damals der Inder Martthäus de Castro Bischot und Apostolischer Vıkar
Idalkan), auf den och Wwel andere indısche Bischöfe tolgten, un der Dominıkaner un:

Halbchinese Lo-Wen-tsao (Gregor Lopez) 1n Chına geweılht). Vgl Schmidlin, Der
einheimische Bischoft un Apostolische Vıkar Indiens: (1937) 243—250; 'hes-

qmuiere, Mathieu de Castro, Premier 1caıre apostolique au  b Indes Une creatiıon de Ia ropa-
ganda SsC5 debuts, Löwen 1957 Müller, Propaganda-Kongregatıon und einheimischer
Klerus, 1: Sacrae Congregation1s de Propaganda Fıde emorı1a 9 hsg. Metzler,

1/1, Freiburg I9/3 ML
108 Tragella, Le vicende dı opusculo sul clero indıgeno de] SUl  © autore, 1n Der

einheimische Klerus In Geschichte un Gegenwart (Festschrift für Kılger, Beckenried
189—202

109 Huonder, Der einheimische Klerus in den Heıdenländern, Freiburg 1909, 263
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derung des Schemas wiıder, dem einheimischen Klerus auch Zugang
den kirchlichen Führungsstellen gewähren Ureı Konzıilsväter äußern
ausdrücklich Krıtik. Zanolı VO Hupeh bringt spezıell die chinesische Er-
fahrung ZUr Sprache: durch solchen Passus würden spezıell beım
chinesischen Klerus unerfüllbare Erwartungen un Aufsässigkeit

iıne ähnliche Wırkung habe bereits „Nemıiınem profecto“ gehabt:
damals hätten die chinesischen Priester Trel Mıssıonen versucht, alle
europäıischen Mıssıonare verdrängen; un eiINeE solche Tendenz stecke
auch gE  e manchen Priestern Man SCI Chiına noch WEeIL da-
VoO  — entfernt, da{fß die Chıinesen die Leıtung der Kirche die and neh-
INe  e könnten; un manche Chinesen selbst urteılten, das Christentum
würde dort ohne die Mıssıonare aum 4.() oder 50 Jahre bestehenbleiben
Es gehe nıcht darum, dafß die europäischen Mıssıonare den einheimi-
schen Klerus auf den Status Hiılfsklerus erabdrücken wollten
ber die chinesische Kırche lıege och gewissermaßen der 1ege, be-
dürfe des Erziehers un der einheimische Klerus SC1 derselben Lage WI1IeE

das olk nämlich „pusıllus eit modicae fide1 Dıie europäıischen Missı10-
Nare aber SCICNHN, solange die Chinesen ıhre Kırche nıcht selbst leıten kön-
NCN, ihre Lehrmeıster; un: die einheimischen Priester müften ihrer
Hut leiben Wenn diese natürliche Ordnung umgekehrt werde, SC

Friede, Eintracht und vielleicht den Glauben selbst N  n Re-
Z10NCNH geschehen !!° D1e Furcht, da{fß durch 10C solche konzilsöffentli-
che Aussage Emanzıpationsbestrebungen chinesischen Klerus Vor-
schub geleıstet wiırd leıtet auch Novella OT möchte deshalb solchen
Passus nıcht Konzilsdekret unterbringen, sondern außerhalb des
Konzıls den Apostolischen Vıkaren entsprechende Anregungen miıt auf
den Weg geben lassen 111 Grundsätzlich sehr skeptisch gegenüber dem
einheimischen Klerus 1ST weılter 5Spaccapıetra Dıie täglıche Erfahrung
e jedenfalls, da{fß weder leicht noch VO Nutzen SCI, allzu viele Fın-
heimische weıhen Er verweıst auf betrübliche Erfahrungen MmMI1L Kleri1-
kern, die, Europa ausgebildet, Hause schnell wıeder ‚1 die Laster
ihrer Landsleute zurücktfallen Es stehe außer 7Zweıtel da{fß die einheim1-
schen Prıiester, sıch selbst überlassen un ohne die Stütze der CUTODA-
iıschen Mıssıonare der Seelsorge nıchts leısten; als Minderjährige
bedürften S1C gewissermaßen der Obhut un Leıtung, damıt S1IC nıcht VOoO

rechten Wege abiırren Wenn VO  ; den Vertechtern des einheimischen Kle-
rus auf das Beıispiel der Urkirche werde, dann dürte Inan nıcht
vergeSSCNH, dafß 1e5s 1N€e außergewöhnliche eıt WAar, der Gott durch
viele Wunder die Ausbreıtung des GlaubensShabe un auch
vorkam, da{fß die ersten Glaubensboten Neophyten gleich nach der Taufe

Bischöfen bestimmten Wer wolle sıch herausnehmen, ELWAS

110 Mansı 53 92 B
111 Ebd C: 741
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wıederholen? Er wolle damıt nıcht überhaupt den einheimischen
Klerus sprechen un: auch nıcht SagcNnh, dafß die Bischöte un Apostoli-
schen Vıkare sıch nıcht Intens1iv die Ausbildung eınes solchen bemü-
hen sollten. Nur sollten die Bischöte nıcht meınen 12, ihrem Amt
entsprochen haben, WeEenNnn s$1€e allzuleicht solchen, die aus Ehrgeiz eıinen
höheren Status erstreben, w1e dies ın den Mıiıssıonen nıcht selten VOT-

komme, dıe Hände auflegen. Wenn Paulus Sapc, da{ß dies nıcht „ VOTI-
chnell“ geschehen solle, se1l dies besonders für die 1ssıon aktuell. Dıie
europäıischen Miıssıonare könnten 1mM Falle des Versagens zurückgerufen
werden w1€e aber begegne InNnan den Skandalen einheimischer Priester? 113

Wel andere Stimmen außern sıch nıcht Sanz abweısend, arnen

UTr allgemeın VOTr Voreıiligkeıt In der Zulassung den VWeıhen, betonen,
da{ß sehr nach Ländern differenzieren sel, und legen 1mM übrıgen das
Hauptgewicht auf die Einrichtung VO Schulen ZUrTFr Ausbildung der Ju-
gend in der christlichen Lehre, W as die wichtigste Voraussetzung für das
Fernzıiel elınes voll gleichrangigen einheimischen Klerus se1l Es sınd der
Jesuiıtengeneral Beckx 114 un Dı Dietro 15

Übrigens wurde auch ın den Zusammenküntten der chinesischen Miıs-
sionsbischöte über dıe Stellung des chinesischen Klerus diskutiert, der
damals miıt ELW: 200 Priestern zahlenmäßig ebenso stark WAar WI1IE die -
ropäıischen 1ssıonare. Wenn 1er auch keıine Eınigkeıt bestand, über-
WOß doch dıe Tendenz, ıh eher nıederzuhalten: In  —; beschloß, die
Propaganda bıtten, 1n iıhrer Korrespondenz mi1t chinesischen Priestern
„zurückhaltend 1n Ehrentiteln se1n, un: S$1e als Schüler un: Söhne,
nıcht als Gleichgestellte un Brüder ehandeln“ 116

Diese Haltung blieb bıs weıt 1Ns Jahrhundert hıneın die Sanz über-
wıegende und vorherrschende den Missıonaren. Bıs den ersten

Anfängen eines einheimischen Episkopates sollte och ber eın halbes
Jahrhundert verstreichen. Sıeht INa VO den unlerten „Thomas-Chrı-
sten“ in Südindien ab, die seıt 1896 einheimische Bischöfe erhielten,
blieb es 1US E vorbehalten, seıt 9723 in Indıen un: 9726 in Chına miıt
dem einheimischen Episkopat beginnen.

Andere Fragepunkte
Bestimmte sehr wenı1g realistische Einschärfungen der Ordensdıiszıpliın

stießen ebenfalls auf Krıitik So die Warnung VOT Eınzelposten, dıe, w1e€e
Zzwel Apostolısche Vıkare AaUS dem Balkan un eıiner aus Chına austfüh-
ren, den seelsorglichen Notsituationen vorbeigehe. Kraljevic VO Her-
zegovına und Pooten VO Antıivarı-Skutarı halten diese Bestimmung für
undurchführbar, da bei ihnen die allermeisten Pfarreien VO  >} Franziska-
nern versehen werden und weder dıe verfügbare Zahl Zrofß ISt, dafß

112 „NC arbiıtrentur” ohl lesen C arbıtrentur“ 1im Text
1153 Ebd 146 114 Ebd 141 115 Ebd R3 116 We1i I'sıng-sing 517
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INa  an überall mehrere hinschicken kann, och auch die Geldmiuttel der
Gläubigen für den Unterhalt VO mehr als einem reichen 117. Zanolı VoO  -

Hupeh wendet eın, dıe meısten Mıssıonare 1N Chına müßten das
Jahr hindurch umherreısen, iıhre verstreut wohnenden Christen be-
suchen; S1e wohnen auch zwel,; dreı der mehr Tagereısen VO dem näch-
sSten Miıtbruder entternt. Sıe zwingen, zusammenzuziehen, se1 gleich-
bedeutend damıt, dafß na  e soundsovıel christliche Gemeinden des
priesterlichen Beistands beraube. Außerdem se1 dies kostspieliger: me1st
geben diıe Christen iıhre Gaben ın der Hoffnung auf Beistand in der letz-
ten Stunde; diese Hoffnung aber entschwinde, WEeNnN der Miıssıonar weıt
WCS wohnt 118.

och unrealistischer wiırd die Durchführung Klausurbestim-
MUNSCH iın den Miıssıonsstationen, 1n denen die Leute in allen möglıchen
Anlıegen ZUuU Mıssıonar 1INns meıst sehr kleine Haus kommen, erachtet,
VO Sıllanı VO Colombo (Ceylon) 1197 Zanolı VO  - Hupeh!?°, Novella 121
Generalabt Cesarı 122 und Calxal Estrade 123.

Es werden auch einıge NECUC Themen angesprochen. Elder VO  — Nat-
chez wünscht iıne rationalere Verteilung der für die Miıssıonen
bestimmten Gelder. Dazu bedürfe es einer internatıionalen un! nıcht auf
spezıielle Missionstelder spezıialısıerten Gesellschaft, und ZWAar Lei-
tung VO Laıen: letzteres einmal der notwendıgen Aktıvierung der
Laıen für die Belange der Kirche, ann weıl sıch 1er die notwendige
Kompetenz 1ın der Finanzverwaltung finde, schliefßlich dem üblen
FEindruck vorzubeugen, der Klerus se1l hinter dem eld her Diese Gesell-
schaft solle VOTLT allem den armeren un: vernachlässıgten Miıssıona-
ren Hiltestellung leisten; hänge alles den besseren der
schlechteren Beziehungen !24. Spezıelle Probleme der orjentalischen Kır-
chen werden VO dem koptischen Bischof Bscıa1 SOWIE den armeniıischen
Bischöften vorgebracht. Bscıaı wünscht eın onıtum die Latınıisıe-
rungstendenzen mancher Miıssıonare 1mM Nahen Osten 12>. iıne äAhnliche
Klage bringen auch die armeniıschen Bischöte VOT: 1ın manchen Schulen
lateinischer Miıssıonare würden die Kinder der östlıchen Spiritualität enNt-

tremdet, lernen die westliche Sprache un Kultur un den Katechismus
ebentalls 1n dieser Sprache un: nıcht in der eıgenen. Es mMmUusSsse bestimmt
werden, dafß 1ın diesen Schulen die Muttersprache un der Religionsun-
terricht 1ın der Muttersprache gepflegt werden 126. uch halten die Bı-
schöte ec$S für unbedingt notwendig, das Verhältnis zwischen Apostoli-
schen Delegaten un östlichen Patriarchen behandeln!?7.

117 Mansı 5 9 85 un: 118 Ebd 93 LD—94 119 Ebd
120 Ebd 94 A—l 1274 Ebd A— 122 Ebd 101
123 Ebd 134 124 Ebd 125 Ebd
126 Ebd 114 B/C, 116 A/B Ahnliche bzw. och schärfere Klagen spezıell dıe 1m

Libanon wırkenden Jesuıten tinden sıch 1im Postulat des Erzbischofs Aun Beırut VO

12 1870 (ebd 543—547).
127 Ebd E S n
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Dıi1e rage des Verhältnisses der Miıssıonare ZUr Polıitik kommt ZUr

Sprache be] Faurıe VO Kweiıtschou. Ausdrücklich Berufung auf die
Propaganda-Instruktion VO 659 125 möchte den Miıssıonaren verbıe-
te  5 jeglıche Einmischung in die Politik, selbst be] sıcherer Hoffnung,
dadurch der Ausbreitung des Glaubens dıenen; jegliche Oorm VO

Handel un Besıtz VO  ; Immobilien; keine Anwendung VO Gewalt ZUuUr

Dıszıplinierung der Gläubigen oder Bekehrung VO  e Ungläubigen *!??.
uch wünscht iıne ausdrücklichere Eıinschärfung des Rıtenverbo-
tes 130 Man mMu ohl hıer apgcn gutgemeınte Ratschläge, In ıhrem An-
lıegen auch durchaus aktuell, aber doch ohne Übersetzung 1n den
Kontext VO  — 8/O die Probleme des un nıcht des 19. Jahrhunderts
ansprechend! Denn W AasSs hıeflß „Einmischung in die Politik“ 1m Zeichen
der europäıischen Kolonialherrschaft, der Konsulargerichtsbarkeıt un
spezıiell des französiıschen Missıonsprotektorates 1n China, anders als 1ın
der Zeıt, da die Jesulten 1ın apan ofe der Daımyos oder eiınes Toyo-
tOom1ı Hıdeyoshı oder iın Chına otfe der Miıng- und Mandschu-Kaıiıser
versuchten, ihren Einfluß für dıe 1Ssıon geltend machen? Welche
Formen VO  w „Gewalt“ wurden ın den Missıonen des 19. Jahrhunderts
ausgeübt? Dı1e aktuellen Probleme des 19. Jahrhunderts werden hıer
nıcht mıiıt Namen ZENANNT, insbesondere das französische Protektorat in
China, miıt dem Faurıe doch tun hatte. ber gyerade in dieser Bezıe-
hung forderte die Versammlung der chinesischen Apostolischen Vıkare,
deren Sekretär Faurıe WAafl, VO der französıschen Regierung noch welıter-
gehende Rechte 151

Andere Vorschläge betraten die Klärung der leidigen Padroado-
Frage r die Einführung eınes eıgenen Missionarseides Petrusgrab

Kom - eıne größere Wachsamkeıiıt das Drängen Sub-
jekte in die Mıssıon !4; schließlich (SO mehrtach) eiıne ausdrückliche Er-
wähnung des Päpstlichen Werkes der Glaubensverbreitung !>.

Insgesamt kommt INa  $ nıcht die Feststellung herum, da{ß das Miıs-
sionsdekret die aktuellen Missionsprobleme des 19. Jahrhunderts VCOI-

hältnismäßıg wen1g berührt. Weıtgehend z1bt dle tradıtionellen
Mahnungen der Propaganda selt ihrer Gründungszeıt wıeder, auch mıiıt

128 S1e 1St abgedruckt zuletzt 1n: Sacrae Congregation1s de Propaganda Fide emorı1a
rum, hsg v.J. Metzler, (Freiburg 6926—/04; die einschlägıgen Passagen ber
Politik eb: 702

129 Mansı B3 143
Ebd 144

131 Wei Isıng-sıng 511—-514, 518
1

139
Sıllanı Colombo (Mansı 53 89)

134
Manettı, Apostolischer Administrator Sub1iaco (ebd 51 135)
Spaccapıletra (ebd 147
Eıne solche Empfehlung wird auch In einem Postulat VO'  —; SE Konzilsvätern 4AaUs dem

SaANZCH Bereich der Propaganda gefordert (ebd 461 f
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ihren durchaus posıtiven un (aus heutiger Sıcht) „progressiven ” Aspek-
Cn WI1€ der Forderung nach dem einheimischen Epıiskopat. estimmte
NEUEC Chancen für die Miıssıon, diıe sıch 1mM 19 Jahrhundert auftun, WCI-

den 1mM Dekret gesehen un berührt, insbesondere das ngagement des
katholischen Volkes für die 1Ssıon ın den Missionswerken. Es mMu 1E
doch auffallen, daß eın wesentliches Novum WwW1e die Präsenz der Miıs-
siıonsschwestern, die Jetzt den Missıonen durch iıhren carıtatıven Eıinsatz
das Gepräge gab, nachdem bıs ZUuU 18. Jahrhundert 1ssıon praktisch
ausschliefßlich „Männersache“ SCWESCH War, weder 1m Dekret noch ın
den Stellungnahmen der Konzilsväter irgendwıe Erwähnung tindet.
Gleichtalls hat INa  w jJ1er W1€e dort den Eindruck, als selen e nu die alten
Orden un die Parıser Miıssıonare, die in den Mıiıssıonen wirken. Dıie VvI1Ie-
len ucn, spezıell den Mıssıonen gewıdmeten Genossenschaften, die bıs
dahın schon entstanden oder 1m Entstehen begriffen N, finden prak-
tisch aum Beachtung. TSTt recht wırd das Problem des Verhältnisses
den Schutzmächten nıcht ANSCHANSCH, obgleich Valerga 1m Blick auf den
Orıent hier einıge sehr kritische Bemerkungen gemacht hatte.

Von yeWISsser Bedeutung 1St dagegen die „inner-ultramontane” Dis-
kussıon über das Verhältnis der Orden den Apostolischen Vikaren
SCH ıhrer ekklesiologischen Relevanz. Was etzten Endes dabe1 ZUr

Debatte stand, betrat die Funktion des Papsttums un des päpstlichen
Primates. Es sing jene Frage, die auch 1m Bettelordensstreıt des
F Jahrhunderts diskutiert wurde und Jetzt, Wenn auch in zeıtbedingter
ultramontaner Perspektive, VO autbrach: ob der päpstliche Prı-
mMat blofß als Garantıe un letzte Aufgipfelung VO hierarchischer Ord-
NUunNng und einer absoluten Einheitlichkeit verstehen sel, der nıcht
auch wesentlich als Ermöglichung charısmatischer Vielheıt, Freiheit un
Beweglichkeıit über ortskirchliche Verengungen un Abhängigkeiten hın-
au  ®n Es 1St 1e5 eıne Frage, die ohl ach W1€ VOr VO aktueller Briısanz 1St,
nıcht zuletzt angesichts der heutigen weitgehenden Beschneidung der
Autonomie der Orden, W1€ S$1€e damals einen Ultramontanen WwW1€e Calxal
Estrade hellem orn gereıizt hätte!
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